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Um Bukareſt
Wien, 5. Dez. Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ erfährt

aus Budapeſt über die Feſtungsanlagen von Bukareſt folgendes:
Ein 72 Kilometer langer Feſtungsgürtel umgibt die Hauptſtadt
des Landes, der durch 18 Forts und 18 Zwiſchenforts verſtärkt
wird, Jntereſſant iſt der Umſtand, daß die vier ſtärkſten Forts
ihre Front nach Nordoſten haben, die ohne Zweifel für einen
etwaigen Angriff Rußlands gegen Rumänien erbaut wur-
den. Denn man rechnete ſtets nur mit einem Angriff Rußlands.

Haag, 5. Dez. Ueber die ſchnellen Fortſchritte der Zentral-
mächte in Rumänien ſchreibt die Haagſche „Poſé“: Die Neutralen
haben für Rumänien wenig Mitleid, es wäre auch falſch
angebracht, denn Rumänien ſtürzte ſich ohne Notwendigkeit in
den Kampf, nur um bei der Verteilung der Veute ein Stück davon
zu bekommen. Wenn es ſich verrechnete, hat es keinen Anſpruch
auf Mitleid, aber man müſſe ſich fragen, wie die Entente ſo
töricht ſein konnte, dieſen Bundesgenoſſen aufzunehmen, ohne
ſich erſt zu überzeugen, ob er nicht zu einer Schwächung der
Entente werden würde, oder kam es der Entente nur darauf an,
ſo viele Soldaten der Zentralmächte als möglich vernichten zu
laſſen und wenn auch die Rumänen dafür bezahlen
müßten Das Blatt meint, es ſähe faſt ſo aus, denn von kräf-
tiger Hilfe der Alliierten ſei nichts zu bemerken, und wenn durch
ein Wunder Rumänien nicht noch in letzter Stunde gerettet
werde, ſei das Land verloren. Das Ergebnis ſeines Aben-
teuers werde dann ſein, daß die Stellung der Zentral-
mächte in Südoſteuropa ungeheuer verſtärkt werde.
Ganz abgeſehen von dem Freiwerden des Donau
verkehrs und der beſſeren Verbindung mit Bul-
garien und der Türkei, abgeſehen auch von dem Beſitz
einer fruchtbaren Laundſtrecke mit Schätzen von Getreide,
Petroleum, Vieh und dergleichen erhalte durch die polit iſſchen
Erfolge die Lage für die Zentralmächte ein weſentlich beſſeres
Ausſehen.

Das Flüchtlingselend in Rumänien
Gewiſſenloſigkeit der rumäniſchen Regierung

Berlin, 4. Dezember (Amtlich.) Wie die ruſſiſche Hee-
cesleitung in Polen und Wolhynien hat auch die rumä-
niſche in der Walachei den größten Teil der Zivilbevölke-
rung durch Abſchieben nach Oſten in gewiſſenloſeſter Weiſe in
Geſundheit, Leben und Beſitz bedroht, Lange Kolon-
nen von Flüchtlingen, die ſelbſtverſtändlich mit dem raſchen Vor-
marſch unferer Truppen und der Flucht der Rumänen nicht
Schritt halten konnten, lagern unter freiem Himmel, ſind
Hunger, Krankheit und Elend preisgegeben. Das
Verjagen der Bevölkerung von ihrer Scholle iſt militäriſch ſchon
deshalb ſinnlos, weil durch die Flüchtlingskolonnen auch dem
rumäniſchen Rückzug Schwierigkeiten bereitet werden, die die zu
rückflutenden Truppen einfach dadurch zu beſeitigen ſuchen, daß
ſie Menſchen, Vieh Wagen und Habſeligkeiten erbar-
mungslos in den Straßengraben werfen, Die
von ihrer Regierung zur Flucht veranlaßte und dann in ſolcher
Art im Stich gelaſſene Bevölkerung ergibt ſich natur-
gemäß, von Kälte, Hunger und Krankheit getrieben, dem Raub
und der Plünderung.
Häuſer von ihr erbrochen zunächſt als Zufluchtſtätten be
nutzt und vor Weitergehen ausgeraubt. Ebenſo werden die
verlaſſenen Häuſer der Flüchtlinge von zurückgebliehenen Einwoh-
nern gebranntſchatzt. Jn rumäniſchen Armeebefehlen aber
werden die Folgen dieſes unſachgemäßen und gewiſſenloſen Ab-
ſchiebens der Bevölkerung dahin entſtellt, daß die Deutſchen Land
und Vorräte verwüſten. Wie haltlos dieſe Behauptung iſt, geht
allein daraus hervor, daß es ja im eigenſten Jntereſſe unſerer
Truppe liegt, ihre Quartiere unverſehrt zu erhalten und die
Vorräte des Landes ſparſam und ſachgemäß zu verteilen.

Die Beute in Rumänen
Berlin, 4. Dez. Das „B. T.“ ſchreibt: Unſer ſiegreiches

Lordringen in Rumänien wird eindrucksvoll beleuchtet
durch die Beute, die wir dort machen konnten. Jn der
Zeit vom 29. November bis 3., Dezember ſind nicht weniger
als 20781 Rumänen gefangen worden. Ueber
das eroberte militäriſche Material liegen abſchließende
Ziffern noch nicht vor. Jm Alttale wurden ſtarke
Viehherden und umfangreiche Lager an
Körnerfrüchten erbenutet. Jn den bereits beſetzten
Gebieten ſind große Vorräte an Mais und ein
guter Stand an Haustieren, Geflügel uſw.
vorhanden. Die eingeſetzte deutſche Verwaltung iſt mit
einem zahlreichen Hirtſchaftlichen Generalſtab ausgeſtattet,
der die Aufnahme und die Nutzbarmachung des rumäniſchen
Ueberſchuſſes zu organiſieren haben wird. Vorräte aus
Rumänien werden im Zuſammenwirken mit den einge
ſetzten Kriegsämtern für die Wirtſchaft der Mittelmächte
dienſtbar gemacht werden.

Deutſche U-Voote im Hafen von Funchal
Liſſabon, 5. Dezember. (Havas.) Am Montag

morgen drangen deutſche Unterſeeboote in den Hafen von
Funchal (Madeira) ein und griffen einen franzöfſjſchen
Dampfer mit Kriegsmaterial und ein engliſches Kauffahrtei-
ſchiff an. Ein franzöſiſches Kanonenboot wurde
verſenkt. Die Landbatterien exöffneten das Feuer,
worauf die Unterſeebegte Hohen

Unſere Truppen finden die vornehmſten

Mittwoch, 6. Dezember 1916

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 5. Dezember 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jm Frühnebel ſtießen nach kurzer, ſtarker Artillerie

wirkung engliſche Abteilungen öſtlich der Straße
Albert-Warlencourt vor; ſie wurden durch Feuer
zurückgewieſen.

Bei nachmittags ſich beſſernder Sicht wurde der Ge
ſchützkampf an der ganzen Somme- Front ſtärker und
blieb auch während der Nacht lebhafter als in der letzten Zeit.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Südlich der Bahn Tarnopol--Krasne ſtießen bei

Auguſtowka vergeblich ruſſiſche Abteilungen gegen ein
ihnen jüngſt entriſſenes Grabenſtück vor.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Während erneute Angriffe der Ruſſen am Capul,
nordöſtlich von Dorna Watra, im Putna-, Trotoſul-
und Uz-Tal ohne jeden Erfolg blieben, haben deutſche
und öſterreichiſchungariſche Truppen in den Vortagen ver-
lorene, für uns wichtige Höhenſtellungen im
Sturm zurückgewonnen. Aus dieſen zum Teil ſehr
erbitterten Kämpfen blieben am Werch Dobry (ſüdlich des
Tartaren-Paſſes) über 100 Mann und fünf Maſchinen-
gewehre, am Mte. Nemira nördlich des Oitoz-Tales) 350
Gefangene mit acht Maſchinengewehren in unſerer Hand.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Jn der Verfolgung den Widerſtand feindlicher Nach
huten brechend, hat die 9. Armee die Bahn Bukareſt
Targoviſte--Pietroſita oſtwärts überſchritten.

Die Donau- Armee folgte nach ihrem, am unteren
Argeſul gegen ſtarke zahlenmäßige Ueberlegenheit er-
fochtenen Siege, an dem übrigens die 217. Jnfanterie-
Di viſion rühmlichſten Anteil hatte, dem weichenden
Feinde bis an den Abſchnitt, mit dem linken Flügel kämp-
fend darüber hinaus. Der Oſtflügel wies in der Donau-
Niederung ruſſiſch-rumäniſche Angriffe blutig ab.

Die geſtern gemeldete Gefangenenzahl vom
3. Dezember erhöht ſich auf 12 500; bei der 9. Armee
ſind noch 2000, bei der Donau-Armee 2500 Mann, letztere
22 Jnfanterie- und 6 Artillerie-Regimentern angehörend,
hinzugekommen.

Jn der Dobrudſcha keine größeren Kampfhand-
lungen.

Mazedoniſche Front
Oeſtlich der Cerna haben ſich neue Gefechte ent-

wickelt; ſerbiſche Vorſtöße bei Bahovo und Nonte an
der Mogleng-Front ſind geſcheitert.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Giebt Griechenland nach
Athen, 3. Dez. 10 Uhr abends. (Reuter) Es verlan-

tet, daß acht Batterien anſtatt ſechs ſofort der Entente a u s-
geliefert werden ſollen, ſobald ein Protokoll darüber aufgeſetzt
iſt. Die Regierung wird den Nationaliſten und der Entente den
vollſten Schutz gewähren und verpflichtet ſich, den verhafteten
Venizeliſten alle geſetzlichen Garantien zu geben. Jn Kreiſen,
die dem Königspalaſte naheſtehen, wird erkärt, daß wieder nor
male Beziehungen zur Entente hergeſtellt ſeien.

Bern, 4. Dez. „Corriere della Sera“ zufolge hat die
griechiſche Militärliga alles in den AthenerDepots befindliche Material bei Nacht auf Militärfuhr-
werken und Militärautomobilen in der Richtung des Parnaß
weggeſchafft.

325415 Tonnen norweaiſche Schiffsverluſte
Kriſtiania, 5. Dez. (Norwegiſches Telegraphenburegau.)

Die norwegiſchen Dampfer „Harald“ und „Erich Lindö“
wurden von deutſchen U-Booten verſenkt und die Beſatzungen
gelandet. Von Anfang des Krieges an bis Ende November ſind
242 norwegiſche Schiffe von zuſammen 325415 To.
durch Kriegsereigniſſe vernichtet worden, darunter 182
Dampfer von 281 628 Tonnen und 60 Segelſchiffe von 43 787 To.
Die Schiffe waren für 145,7 Millionen Kronen verſichert. Jm
September ſind 25, im Oktober 32 und im November 35 Schiffe

exnichtet machen.

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Stratze 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

Immer näher an Bukareſt heran
Die Firma „Deutſchland“

Zur Annahme des HilfsDienſtpflichtgeſetzes
Nachdem der Reichstag am 2. Dezember den Geſetz
entwurf über den Vaterländiſchen Hilfsdienſt mit er-
drückender Mehrheit angenommen hat, kann die Firma
„Deutſchland“ ihren Rieſenbetrieb eröffnen. Dem Genie
Hindenburgs iſt der Gründungsgedanke entſprungen, der
Kriegsminiſter und der Leiter des neuen Kriegsamts, Gene-
ral Gröner, ſind die beiden erſten Geſchäftsführer. Dieſen
Berufsoffizieren des Heeres treten beratend und helfend
zur Seite die Berufsoffiziere der Arbeit, die Kapitäne
unſeres Wirtſchaftslebens und die Führer der organiſierten
Arbeitermaſſen. Der Betrieb der größten und umfaſſend-
ſten Arbeits- und Wirtſchaftsorganiſation, die je ins Leben
trat, iſt alſo in die bewährteſten und vertrauenswürdigſten
Hände gelegt und berechtigt zu der Hoffnung, daß das große
Ziel erreicht wird, die ſtarken noch ſchlummernden Kräfte
in unſerem Volke zu heben, ſie in organiſierter Arbeit für
den uns aufgezwungenen Rieſenkampf um Deutſchlands
Daſein, Deutſchlands Zukunft nutzbar zu machen. Granaten
und Brot; Munition für unſer Feldheer und Nahrungs-
mittel für das geſamte Volk ſoll die neue Firma liefern.
Und das Geſetz, das ſie ins Leben rief, ſoll „um alle Deut-
ſchen ohne Unterſchied einen neuen eiſernen Reifen ſchmie-
den“, wie Staatsſekretär Dr. Helfferich ſich ausdrückte.

Ohne Eingriffe in die perſönliche Freiheit und die wirt
ſchaftliche Selbſtbeſtimmung des einzelnen kann es natür
lich nicht abgehen. Ohne Disziplin und willigen Gehorſam
ſind Maſſenleiſtungen nicht zu erzielen, und in dem Lebens
kampf eines großen Volkes müſſen olle ihr liebes „Jch“ den
höheren Zielen der Eeſamtheit unterordnen. Während
unſere Feldgrauen draußen im Schützengraben unter ſteten
Gefahren für Leib und Leben den eiſernen deutſchen Wall
gegen eine Ueberzahl von Feinden ſchützen, darf es daheim
keine Müßiggänger geben. Jmmerhin bleibt der Unter-
ſchied der Pflichten noch rieſengroß zwiſchen dem Wehr-
dienſtpflichtigen draußen an der Front, der tagaus, tagein
unter Lebensgefahr und ſchwerſten körperlichen Anſtren
gungen fürs Vaterlond. kämpft, und dem Zivildienſt-
pflichtigen, der nur im ſchlimmſten Fall ſein behagliches
Heim verläßt, um an anderer Stelle, aber ebenſo gefahrlos,
dem Vatoerlande wichtige Arbeit zu leiſten. Es iſt eigentlich
ein ſo ſelbſtverſtändliches Gebot ſtaotsbürgerlicher Pflicht-
erfüllung, daß in der höchſten Not des Vaterlandes alle
Kräfte dem einen Ziel des ſieghaften Durchhaltens nutzbar
gemacht werden, daß der als letztes Mittel vorgeſehene ge
ſetzliche Zwang ſicher nur in Ausnahmefällen wird ange
wendet werden müſſen. Nach den bisherigen Kriegs-
erfahrungen iſt auch zu hoffen, daß das Empfinden: ohne
die abſolute freiwillige Mitarbeit aller Volkskreiſe iſt das
geſteckte Ziel nicht zu erreichen, nachgerade Gemeingut aller
vernünftigen Deutſchen geworden iſt.

Ueber alle Unterſchiedlichkeit der Meinungen hinweg
hat im Reichstag der gute Wille, die Anerkennung vater-
ländiſcher Notwendigkeit geſiegt und die Meinungen in
kurzer Zeit in einer Weiſe zuſammengebracht, wie es bei
dieſem ſchwierigen Stoff, dieſer neuen Rieſenaufgabe, die in
ſo ganz unabſehbare Weiten führt, anfänglich faſt unmöglich
ſchien. Dieſen guten Willen wird gewiß auch das deutſche
Volk haben. Jn dem Bewußtſein, daß ſchwere Aufgaben noch
vor uns ſtehen, wird es den für die Ausführung des Ge-
ſetzes verantwortlichen Männern die freiwillige, verſtändnis-
volle Mitwirkung nicht verſagen. Wenn General Gröner in
der weltgeſchichtlichen Sitzung am letzten Sonnabend mit
dem Dank an den Reichstag die Verſicherung verknüpfte, dos
Kriegsamt werde bemüht ſein, ſeine Tätigkeit in einer Weiſe
aufzufaſſen, die die Zuſtimmung des ganzen Volkes finden
wird, dann dürfen wir der Erfüllung dieſes Verſprechens
von vornherein ſicher ſein. Denn es iſt nicht deutſche Art,
leere Worte zu machen. Das überlaſſen wir den Miniſtern
und Generalen unſerer Feinde, die nun ſchon ins dritte
Jahr hinein die Völker mit Vertröſtungen hinhalten, die
noch ſtets unter den wuchtfigen deutſchen Schlägen ſich als
leerer prahleriſcher Wortſchwoll berausgeſtellt haben.

„Die Sagt reift ſchon“, ſagte General Gröner. Das
Heer an der Front ſpürt ſchon die Rückendeckung, die Wir-
kung des Geſetzes, noch bevor es in Kraft iſt. Und auch
die Wirkung auf die Feinde iſt aus ihrer Preſſe bereits
deutlich zu erkennen, aus der Furcht, daß die Deutſchen auch
durchzuführen imſtande ſind, was ſie ſich als Ziel geſetzt
haben. Darin wird es das Volk gewiß nicht fehlen laſſen.
Jn der bisher ſo glänzend bewährten Einigkeit, die uns
nnüberwindlich gemocht hat, wird alle Soelbſtſucht hinter
den großen Aufgaben und großen Zielen zurückgeſtellt
werden, ein moragliſcher Druck wird abermals durchs Volk
gehen, und alle Glieder werden ſich willig einfügen laſſen in
die zu einträchtiger vaterländiſcher Arbeit gebildete neue
Vemeinſchaft. Deutſchlanddie Firma
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Der Deutſche Landwirtſchaftsrat
zur Hettverſorgung

Der Ständige Ausſchuß des Deutſchen Landwirtſchafts
tats hat in ſeiner Sitzung am 2. Dezember folgende Er
klärung beſchloſſen:

J. Butterration für Selbſtverſorger
Es iſt bekannt, daß in mehreren Bundesſtaaten und

Provinzen in Erkenntnis der Notlage in der Fettver
ſorgung eine behördliche Beſchränkung der Butter
ration für die Selbſtverſorger bereits ſtattgefunden
hat, dagegen in vielen Bezirken noch nicht. Der Deutſche
Landwirtſchaftsrat iſt überzeugt, daß die Landwirte im
Hinblick auf das dringende Bedürfnis der Geſamtbevölfe
rung durchweg bereit ſein werden, ſich dieſe Selbſtbeſchrän
kung aufzuerlegen und empfiehlt allen Landwirten in den
Bezirken, in denen die Beſchränkung noch nicht ſtattgefun
den hat, ſich freiwillig und opferfreudig einer Herab-
ſetzung von 180 auf 125 Eramm zu unterziehen.

II. Freiwillige Abgabe von Fett
Mit lebhafter Freude kann der Deutſche Landwirt

ſchaftsrat feſtſtellen, daß auf den Brief des Generalfeld
marſchalls von Hindenburg, durch welchen die Er
kenntnis von dem außerordentlichen Fettmangel in den Jn
duſtriebezirken zum erſten Male in weiteſte ländliche Kreiſe
getragen iſt, aus allen Teilen unſeres Vaterlandes in opfer
freudigſter Weiſe freiwillige Abgaben von den
Hausſchlachtungen angeboten werden. Der Stän-
dige Ausſchuß iſt der Ueberzeugung, daß es auch dort,
ſolche freiwilligen Spenden bisher noch nicht gelriſtet
wurden, nur dieſer Anregung bedarf, um in immer
ſtärkerem Maße zur Verſorgung unſerer Munitions-

arbeiter möglichſt große Mengen Fett, namentlich bei Ge
legenheit der Hausſchlachtungen, zur Verfügung zu ſtellen.

Ein jeder helfe zur HindenburgFettſpende
Erlaß des Miniſters des Jnnern an die Landirente

Berlin, 4. Dez. Der preußiſche Miniſter des
Jnnern hat unterm 1. Dezember d. Js. folgenden
Erlaß an die Landräte gerichtet:

Die kräftige Ernährung der Männer und Frauen, die
für Bewaffnung und Ausrüſtung unſerer ſiegreichen Heere ſchwer
arbeiten, iſt zur Stunde die vornehmſte Sorge der Heimat. Die
Erhaltung der Kräfte, der Arbeitsfreudigkeit und der Leiſtungs
fähigkeit der in der Kriegsinduſtrie tätigen Arbeiter
ſchaft entſcheidet über Sieg, Leben und Zukunft des deutſchen
Reiches und Volkes nicht weniger als Opfermut, Tapferkeit und
Standhaftigkeit der deutſchen Krieger im Felde. Die mit den
Aufgaben der Ernährung im Kriege betrauten Dienſtſtellen ſind
unter Leitung des Kriegsernährungsamtes tatkräftig und
dauernd beſtrebt, die kräftige Ernährung der Schwer-
arbeiter ſicher zu ſtellen. Die Beamten und Behörden der
Staats und Selbſtverwaltung leiſten das Aeußerſte, um die für
die Ernährung ergehenden Anordnungen zur Durchführung zu
bringen. Die deutſchen Landwirte ſind in patriotiſchem
Pflichtbewußtſein, allen Schwierigkeiten zum Trotz beſtrebt, mit
ihrer Arbeit für die Volksernährung bereitzuſtellen, was Acker
und Stall irgend hergeben. Es geſchieht viel. Aber immer
kann noch mehr geſchehen. Der Krieg kann von jedem
das Aeußerſte, da Letzte fordern, die letzte Kraft, das letzte
Gut. Keine Pflicht iſt zu ſchwer, kein Opfer zu groß. Bequemlich
keit und Behagen gewinnen ein Recht erſt wieder nach dem
Kriege. Das gilt vor allem für die Ernährung. Es iſt durchaus
nicht alles getan, wenn jeder einzelne nur die Verordnungen
ausführt. Freiwilliger Opferſinn hat auch hier noch
weiten Raum. Er muß in höherem Maße betätigt
werden, als es bisher der Fall war. Den Behörden und jedem
Einzelnen erſteht hier eine große Aufgabe und eine ſchöne
Pflicht. Die Ernährung der Schwerarbeiter und arbeiterinnen
bietet die Gelegenheit, ſie zu betätigen.

Jeder Deutſche kennt die Mahnung des Generalfeld
marſchalls von Hindenburg. Es gilt ſie zu befolgen.

Was ein jeder, insbeſondere jeder Landwirt an Nahrungs-
mitteln über die nach den Verordnungen ablieferungspflichtigen
Mengen hinaus entbehren kann, namentlich Speck und
Schmalz, Schinken, Wurſt u. dergl., für deren Abgabe
die in dieſer Jahreszeit ſtattfindenden Hausſchlachtungen die ge
gebene Gelegenheit bieten, ſoll für die Arbeiter der Kriegs
induſtrie geſpendet werden. Soweit nicht bereits auf Grund
der von mir ergangenen telegraphiſchen Weiſung ſeitens der
Herren Oberpräſidenten abweichende Anordnungen getroffen ſind,
ſind im Verein mit den Landwirtſchaftskammern
an allen geeigneten Orten Sammel und Anmelde-
ſtellen einzurichten, die in den Landkreiſen unter Leitung und
nach Anweiſung der von den Landräten einzurichtenden Kreis
ſammelſtellen zu wirken haben. Die Kreisſammelſtellen werden
ihrerſeits die abgelieferten Vorräte zewckmäßig größeren Sammel-
ſtellen für die Provinz, dem Regierungsbezirk u. dgl. zuzuleiten
haben. Ueber die Verwendung der Vorräte iſt bereits den Herren
Oberpräſidenten (dem Herrn Regierungspräſidenten in Sigma
ringen) telegraphiſche Weiſung zugegangen.

Das in allen ſchweren Zeiten erprobte preußiſche
Pflichtgefühl wird, deſſen bin ich ſicher, alsbald dies frei-
willige Opferwerk zu höchſtem Erfolge führen. Jeder Ort, jeder
Kreis wird ſeine Ehre darein ſetzen, einen erſten Platz unter
den Sammlungen in der Monarchie zu erringen. Jch werde
dafür Sorge tragen, daß die nam hafteſten Ergebniſſe
alsbald und laufend der Oeffentlichkeit bekannt ge-
macht werden.

Den Herren Landräten mache ich die Durchführung dieſes
Erlaſſes, der allerorten bekannt zu geben iſt, zur dringenden
Pflicht. Die Landbevölkerung iſt in Wort und
Schrift mit allem Nachdruck über die hohe vater
ländiſche Bedeutung der Sammlung für die Hin
denburgſpende der deutſchen Landwirte zugunſten der
Jnduſtriegarbeiterſchaft aufzuklären.

Jch behalte mir vor, demnächſt über den Erfolg der Samm-
lung durch Vermittlung der Herren Regierungspräſidenten und
Oberpräſidenten Bericht zu erfordern.

Generalfeldmarſchall von Hindenburg
an de deutſche Jnduſtrie

Der HKriegsausſchuß der deutchenſ Jnduſtrie hatte in ſeiner Sitzung am 29. v. Mts. an Se.
Exzellenz den Generalfeldmarſchall von Hin-
denburg ein Telegramm ndt, in dem er die in
dieſer Verſammlung zutage getretene einmütige Bereit
willigkeit der Jnduſtrie, an der Durchführung des Geſetzes

den Vaterländiſchen Hilfsdienſt zum Beſten des
Vaterlandes mitzuwirken, zum Ausdruck brachte. Hierauf
iſt von Sr. Exzellenz dem Generalfeldmarſchall von
Hindenburg folgende telegraphiſche Antwort eingelaufen:

„Vielen Dank für freundliches Gedenken und die Bereit
willigkeit, trotz der ſchweren Opfer, die einem großen Teil der
deutſchen Induſtrie zugemutet werden, dem Grundſatz der
Zivildienſtpflicht zuzuſtimmen und an ſeiner energiſchen Durch
führung mitzuarbeiten. Jch bin davon überzeugt, daß das nun
mehr angenommene Geſetz zum Segen des Vaterlandes
dienen wird

Seld marſchall von Hinbenbura.“

Der ruchloſe Anſchlag des Verbandes
auf Athen

Rotterdam, 4. Dez. Nach zuverläſſigen Nachrichten,
die in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen vorliegen, haben ſich
die bereits von anderen Seiten gemeldeten Vorgänge in
Athen am 30. November und 1. Dezember in folgender
Weiſe abgeſpielt:

Nachdem die griechiſche Regierung die von der Entente ver
langte Auslieferung des Kriegsmaterials abgelehnt hatte, ſtellte
Admiral Fournet für die Bewilligung der Entente-Forde
rungen ein auf acht Tage lautendes Ultimatum, das um 1.
Dezember ablief. Am Tage vorher meldeten ſich tauſende grie
chiſchen Reſerviſten freiwillig zur Armee. In der Nacht vom 30.
November zum 1. Dezember landeten ſodann Truppen der Entente
fowie italieniſche Soldaten im Piräus und marſchierten ge
gen Athen vor. Die griechiſche Armee leiſtete Widerſtand.
Es entwickelte ſich ein Kampf, der den ganzen erſten Dezember
andauerte. Gegen Abend bombardierte die verbün-
dete Flotte von Phaleron her die öſtlichen Stadt
teile von Athen. Mehrere Granaten platzten in unmittel
barer Nähe des Königsſchloſſes, eine davon zwei Meter
vom weſtlichen Portal. Der griechiſchen Armee gelang es, all
mählich die hier. und dort verſtreuten Truppenteile der Entente
feſtzunehmen. Jn der Nacht zogen ſich dann die Truppen der
Entente nach dem Piräus zurück. Während des Kampfes erſchie
nen die Geſandten der Entente beim König und legten ihm er-
heblich herabgemilderte Forderungen vor, drohten jedoch, daß
im Falle ihrer Ablehnung das Geſchwader am nächſten Tage die
geſamte Stadt mit Geſchützen ſchwerſten Kali-
bers bombardieren würde. Um die geweihten Stätten
der helleniſchen Kultur zu retten und die geſamte ziviliſierte Welt
vor einem unerfſetzlichen Verluſte zu bewahren, ſah ſich die grie
chiſche Regierung gezwungen, die Auslieferung von 6 Gebirgs
batterien anzubieten. Die Vertreter der Entente behielten ſich
vor, ihren Regierungen hierüber zu berichten. Während des
Kampfes am 1. Dezember hatten die Venizeliſten in Athen
Unruhen veranſtaltet, die ſich auch bis zum folgenden Tage
ausdehnten, dann aber mit Gewalt unterdrückt wurden.

Der Athener Korreſponden der Londoner „Daily
News“ berichtet ſeinem Blatte über die Kämpfe vom Frei-
tag: Das Kampfgebiet befand ſich auf dem Marshügel
und bei dem Stadion. Das Schießen hatte um
105 Uhr früh in der Geniekaſerne begonnen. Das
Zappeion, wo die franzöſiſche Abteilung einquartiert war,

wurde von den umliegenden Höhen unter Feuer genommen.
Beim Stadion waren Maſchinengewehre in Aktion. Auch
die Gefechte auf dem Marshügel waren ſehr
heftig. Die von einem paniſchen Schrecken ergriffenen
Einwohner flüchteten zu Tauſenden auf die attiſche Ebene
und an die Küſte. Am Freitag nachmittag wurden 3 bis
4 heftige Gefechte zwiſchen Griechen und Entente-
truppen in den Vorſtädten von Athen geliefert.

Der bulgarifſche Generalſtabsbericht
Sofia, 4. Dez. Bericht des Generalſtabes vom 4. Dez.:
Mazedoniſche Front: Der Feind eröffnete ſehr hef-

tiges Artilleriefeuor gegen die Höhen nordweſtlich von Mona ſtir.
Jm Cerna Bogen ſchwache Tätigkeit der feindlichen Artil-
lerie. Oeſtlich der Cerna ſehr heftiges Artilleriefeuer. An der
Front zu beiden Seiten des Wardar ſchwaches Geſchützfeuer.
An der Front der Belaſica Ruhe. An der Struma zeit-
weiliges Artilleriefeuer und Patrvuillengefechte.

Rumäniſche Front: Jn der Walachei dauert der
Vormarſch an. Der Feind verſuchte, unſeren rechten Flügel an
zugreifen, wurde aber zurückgeworfen. An der Donau
zwiſchen Tutrakan und Cernavoda Artillerie- und Jn
fanteriefeuer. Jn der Dobrudſcha Artillerietätigkeit an
der ganzen Front. Nach dem völligen Scheitern der
feindlichen Angriffe, die in den drei letzten Tagen
gegen unſeren linken Flügel zwiſchen Satisköj und der
Donau gerichtet wurden, zog ſich der Gegner heute endgültig in
ſeine alten Stellungen zurück. Unſere vorgeſchobenen Ab-
teilungen beſetzten Satisköj. Die feindlichen Ver
luſte ſind. ſohr ſchwer. Allein vor der Höhe 234 zählten
wir 600 feindliche Leichen. Wir nahmen 80 Soldaten gefangen
und erbeuteten vier Maſchinengewehre.

An der Front am Schwarzen Meere beſchoſſen zwei
Kriegsſchiffe Konſtanza. Menſchen fielen der Beſchießung
nicht zum Opfer.

Die Kabinetskriſis in England
„Keine Aenderung der bisherigen Politik“
London, 4. Dez. (Reutermeldung.) Asquith hatte

heute morgen eine neue Audienz beim König. Jm
Unterhauſe ſagte Asquith in Beantwortung einer
Anfrage wegen der Ernennung eines Lebensmittelkon-
trolleurs:

Der König hat auf den Rat, den ich ihm heute früh gab, einer
Rekonſtruktion des Kabinetts zugeſtimmt, und ich
glaube, daß alle Fragen über Perſonen wieder aufgeſchoben werden
ſollten, bis der Umformungsprozeß vollzogen iſt. Asquith ſchlug
deshalb vor, daß ſich das Haus nach ſeiner heutigen Sitzung bis
Donnerstag vertage. Sodann ſagte Asquith, er wünſche voll
ſtändig klar zu machen, daß, war immer für Beränderungen im
Kabinett Platz greifen mögen, dieſe keine Abweichung von
der ſeit Beginn des Krieges erklärten und befolgten Politik
mit ſich bringen werde. Wenn irgend zemand glaubte, daß An
zeichen für eine Aenderung der Politik vorhanden ſeien, „ſo kann

m

ich ihm verſichern, daß er vollſtändig im Jrrtum iſt.“
Bonar Law ſaß während dieſer Erklärung neben Asquith
in vertrauter Unterhaltung. Lloyd Georges war
nicht anweſend.

Die „Times“ gibt einen Bericht über die Kabinetts
kriſe, wonach am letzten Freitag Loyd George
Asquith ſchriftlich den Vorſchlag machte, daß der
Kriegsausſchuß im Kabinett in Zukunft aus vier
Mitgliedern beſtehen ſolle, nämlich eus Lloyd George,
Bonar Law, Carſon und einem Mitgliede der
Arbeite'rpartei mit aktioer Mitarbeit Jellicoes
und Robertſons. Im Laufe des Sonnabends teilte
Asquith Lloyd George mit, daß er den Vorſchlag in der
angegebenen Form nicht annehmen könne. Am Sonn-
tag abend ſtand die Angelegenheit, nachdem inzwiſchen die
Mitglieder des Kabinetts eine Beratung abgehalten hatten,
folgendermaßen: Asauith hatte Lloyd Eeorges Vorſchlag
nicht angenommen, war aber bereit, einer Vermehrung
der Mitgliederzahl des Kriegsausſchuſſeszuzuſtimmen. Der Hinderungsgrund für ein Ab-
kommen war, daß vorgeſchlogen wurde der Kriegsausſchuß
ſolle unbeſchränkte Vollmachten für die Kriegführung und
die Erledigung gewiſſer perſönlicher Fragen erhalten.
Asquith wurde aber deutlich zu verſtehen gegeben, daß
Llond George nicht allein ſtehe. Lſoyd George und Bonar
Law verlangten beide die Aufnahme Carſons in den
Kriegsausſchuß, was man als Bedingung betrochten kann,
unter der Lloyd George bleiben will. Lord Derby er-
klärte ſich mit Lloyd George ſolidariſch.

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus

Sitzung vom 4. Dezember 1916.
ben Regierungstiſche: Dr. Frhr. v. Schorlemer, v. Loe.

Präſident Dr. Graf v. SchwerinLöwitz eröffnete die
Sitzung nach 314 Uhr mit folgender Anſprache:

Meine Herren, ſeit unſerer vorigen Sitzung ſind die uns
verbündeten Völker der öſterreichiſchungariſchen Monarchie
in tiefe Trauer verſetzt worden. (Die Mitglieder des Haufes,
auch die ſozialdemokratiſchen, und die Mitglieder der Regie-
rung, erhoben ſich von den Plätzen.) Am 21. November iſt
das ehrwürdige Oberhaupt dieſer Monarchie, der älteſte von
allen regierenden Fürſten, Seine Apoſtoliſche Majfeſtät,
Kaiſer und König Franz Joſeph I. im87. Jahre ſeines arbeitsreichen, von den ſchwerſten Prüfun-

erfüllten Lebens aus dieſer Zeitlichkeit abberufen wor
n. Faſt ſieben Jahrzehnte hindurch hat der hohe Ent-

ſchlafene die Geſchicke der ihm anvertrauten Völker mit
väterlicher Fürſorge und mit nie ermüdender Pflichttreue
geleitet. Den ruhmreichen Ausgang des uns freventlich
aufgezwungenen Daſeinskampfes zu erleben, iſt ihm nicht
beſchieden geweſen. Trauernd ſteht unſer Kaiſer an der
Bahre des Freundes, der ihm und ſeinen Vorfahren länger
als ein Menſchenalter die Treue hielt. Jnnigen Anteil
nimmt auch das deutſche Volk an dem ſchmerzlichen Ver
luſt, der die in unverbrüchlicher Waffenbrüderſchaft zu uns
ſtehenden Nachbarreiche betroffen hat.

Mit den aufrichtigſten Glückwünſchen begrüßen wir den
Erben des greiſen Franz Joſeph, den jugendlichen Kaiſer
Carl. Möge es ihm vergönnt ſein, vereint mit ſeinen
treuen Verbündeten das blutige Ringen zu einem für die
todesmutigen ſiegesgewiſſen Völker des Vierbundes gedeih-
lichen Ende zu bringen und die Donaumonarchie einer
glücklichen Zukunft entgegenzuführen.

Jm Namen des Abgeordnetenhauſes habe ich dem hie-
ſigen öſterreichiſch- ungariſchen Botſchafter den Ausdruck
wärmſten Beileids übermittelt, und ihn gebeten, ſeine Re-
gierung von dieſer Kundgebung in Kenntnis zu ſetzen. Der
Botſchafte- hat mir darauf, im Auftrage ſeiner Regierung
dankend geantwortet.

Sie haben ſich zu Ehren des Verewigten von Jhren Sitzen
erhoben. Jch danke Jhnen dafür.

Das Haus trat ſodann in die Tagesordnung ein.
Der auf Antrag Schweckendieck (Natl.) und Genoſſen

vorzulegende Geſetzentwurf, betreffend Ergän-
zung zum Einkommenſteuergeſetz, durchwelchen Kriegsgewinne ſtärker zur Steuer herangezogen
werden können, als dies nach dem geltenden Steuergeſetz
möglich iſt, wurde nach kurzer Erörterung in erſter und ſo
dann mit unweſentlichen Anderungen in zweiter Leſung an
genommen.

Die Verordnung vom 1. September 1916, betreffs
Anderung des Verzeichniſſes der Waſſer-
läufe erſter Ordnung und die Verordnung, be-
treffend Verſchiebung der regelmäßigen Er-
gänzungs wahlen zu den Gemeindever-
tretungen wurden genehmigt.

Hierauf wurde der Geſetzentwurf, betreffend Er gän«
zung des Einkommenſteuergeſetzes nun-mehr auch in dritter Beratung angenommen.

Der Bericht des Staatshaushaltsausſchuſſes über
Ernährungsfragen wurde von der Tagesordnung
abgeſetzt.

Damit war die Tagesordnung erledigt.
Nächſt Sitzung Dienstag 11 Uhr: Ernährungsfragen.

Schluß gegen 450 Ubr

Hanſabund und Vaterländiſcher Hilfsdienſt
Berlin, 4. Dez. Die heutige aus allen Teilen Deutſch

bands äußerſt zahlreich beſuchte Tagung des Hanſabundes
für Gewerbe, Handel und Jnduſtrie hat nachſtehendes
Telegramm geſandt:

Seiner Majeſtät dem Deutſchen Kaiſer,
roßes Hauptquartier

Eurer Majeſtät bringen die im Hanſabund vereinigten Ver
treter des deutſchen Handels und deutſcher Jnduſtrie, in unge-
mein ſtark beſuchter Verſammlung aus ganz Deutſchland zur
Beratung der Durchführung des vater ländiſchen Hilfs-
dienſte s vereinigt, rfarerere Hpdigurg und das Gelöbnis
dar, unerſchütterlich alle Opfer dem Vaterlande zu
bringen bis n Siege und zum ehrenvollen Frieden.
Seiner Exzellenz dem ReichskanzlerHerrn Dr. von Bethmann Hollweg

Berlin N.
Die zur Beratung über die Durchführung des vaterländiſchenHilfsdienſtes vom Kanſabund uſammeniberufenen Vertreter

deutſcher Jnduſtrie und deutſchen Handels ſenden Euer Exzellenz

aus ungemein ſtark beſuchter Verſammlung ehrerbietigen Gruß
und die Verſicherung, daß Handel, Jnduſtrie und Gewerbe zur
Uebernahme aller Opfer bereit ſind, die uns Sieg
und ehrenvollen Frieden zu ſichern beſtimmt ſind.
Seiner Exzellenz

Herrn Generalfeldmarſchall von Hindenburg,
Großes Hauptquartier

Ungemein zahlreiche Vertreter der Jnduſtrie und des Han-
dels aus ganz Deutſchland, im Hanſabund zu ernſter Beratung
über die Durchführung des vaterländiſchen Hilfsdienſtes ver
einigt, ſenden Euer Exzellenz begeiſterten Gruß und das Ver
ſprechen, daß Jnduſtrie, Handel und Gewerbe alle
Opfer zu tragen bereit ſind, die dazu dienen, dasHindenburgprogramm: „Sieg über alle unſere Feinde“ durchzu-
führen.

Zu Trepows Rede
b. Berlin, 4. Dez. Die letzte große Rede des ruſſi

ſchen Miniſterpräſidenten Trepow in der Reichsduma ver
dient unſere vollſte Aufmerkſamkeit. Jn ihr wird von zu
ſtändiger Stelle unverblümt die Tatſache beſtätigt, daß
zwiſchen Rußland und der Entente feſte und bindende
Abmachungen darüber beſtehen, daß England den Beſitz
Konſtantinopels Rußland verbürgt hat. Die Rede
bildet alſo eine Beſtätigung der Ausführungen, die der
Reichskanzler ſeiner Zeit im Reichstage machte. Es ſteht
alſo feſt, daß die Jtaliener und Franzoſen dafür bluten
müſſen, daß die Ruſſen ſich in Konſtantinopel feſt'etzen
können, und es verſchlägt den Machthabern in London und
Petersburg ſehr wenig, daß ſich noch recht viele Franzoſen
und Jtaliener auf den europäiſchen Schlachtfeldern ver
bluten müßten, ehe das in Ausſicht geſtellte Ziel den
Ruſſen auch nur näher gerückt ſein würde. Das franzöſiſche
und italieniſche Volk iſt alſo nunmehr von zuſtändiger
Seite darüber aufgeklärt, warum es zu den ungeheuren
Opfern an Gut und Blut noch immer neue bringen muß.
Alles vour le car de russie,
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provinz Sachſen und Umgebung

Die Hindenburg Fettſammlung
in der Prov e nz Sachſen

Jm Verein mit dem Präſidenten der Landwirt
ſchaft s kammer, die ihrerſeits beſtrebt iſt, die Samm
lunge unter den Landwirten der Provinz Sachſen auf das
kräftigſte zu fördern, hat Herr Ober präſident von

egel betreffs ſogenannten Hindenburg
Fettſammlungen zur beſſeren Ernährung der
Kriegsinduſtriearbeiter folgendes angeordnet:

Als Gebende kommen ur Selbſtverſorger, die Fett
rorräte beſitzen oder Hausſchlachtungen vornehmen, in Berracht.
Die Sammlungen werden daher nicht einmalig, ſondern fort
laufend in der Regel am beſten im Anſchluß an die Haus
ſchlachtungen ſtattfinden und zweckmäßig gemeindeweiſe
erfolgen unter Abgabe der Spenden an örtliche Ablieferungs
ſtellen. Alle abgelieferken Gegenſtände werden mit den örtlichen

erhöchſtpreiſen, oder wo ſolche nicht beſtehen, mit den
gleinhandelspreiſen bezahlt. Entgogeng nommen werden vor
alem Speck, Schmalz, Wurſt Butter. Bei der Ab
heferung werden die einzelnen Gegenſtände gewogen und der
Geber erhält eine Beſcheinigung. Jn Zwiſchenräumen, die der
gommunalverband beſtimmt, werden die in den Gemeinden und
Gütern geſammelten Gegenſtände an die von ihm zu bezeich
nende Kreisſammelſtelle, am zweckmäßigſten die Kreis
fettſtelle, abgeführt, und die Bezahlung erfolgt aus der Kom
munalverbandskaſſe an den liefernden Gemeindevorſtand.

Die Eingänge bei der Kreisſammelſtelle werden der Provin
zialfettſtelle in Magdeburg. Kaiſerſtraße 40, wochenweiſe
gemeldet, die unter Beteiligung eines von der Landwirtſchafts
kammer einzuſetzenden Beirats über die Ablieferung Beſtim
mung trifft. Soweit die geſammelten Gaben zum ſofortigen Ver
brauch dienen ſollen, ordnet die Provinzialf ttſtelle die Ueberſen
dung von der Kreisſtmmelſtelle aus unmittelbar an die Emp-
fänger an. Hierbei wird beſonders die Verſorgung der im Sam-
melkreiſe ſelbſt oder in der Nachbarſchaft gelegenen Werke be
rückſichtigt. Di- Reſtvorräte läßt die Provingialfettſtelle an die
Hauptſammelſtelle, die von ihr in Magdeburg (ſpäter vielleicht
auch in Halle und in Erfurt), eingerichtet wird, überführen
und behält ſich die Verfügung darüber je nach dem Bedarf vor.

Vor Verderb ſind die Waren ſorgſam zu ſchützen, beſonder!
Aufmerkſamkeit iſt auf gute Erhaltung und ſchnelle Weiterbe-
förderung von Butter zu richten. Die Abgabe der Lebens-
mittel an die Empfänger erfolgt durch die Provinzialfettſtelle
oder nach deren Anweiſung gegen Baarzahlung zum Selbſtkoſten
preiſe. Die Verteilung auf die Empfänger geſchieht für die

e Provinz nach einheitlichen Grundſätzen in ähnlicher Weiſe,
wie bisher de Verteilung der Zuweiſung von Nahrungsmitteln an
die Arbeiter der Heeresinduſtrie geſchehen iſt. Ob Teile der
Ware nach außerhalb abgegeben werden oder von außerhalb in
die Proving hereinkommen und wie dabei zu verfahren iſt, wird
von dem Ergebnis der Sammlungen und weiteren Beſtimmungen
abhängen. Die Verteilung dieſer Mengen geſchieht durch die in
Berlin errichtete „Verwaltungsſtelle der Hindenburgſpende der
deutſchen Landwirte“.

Privatſammlungen mit beſonderer Beſtim
mung ihrer Verwendung ſind zur Vermeidung von Zer-
ſplitterung der Vorräte und von Ungleichheit in der Be
handlung der Empfänger un erwünſcht. Wenn Ver
eine oder einzelne Perſonen für die Sammlungen tätig
ſein wollen, wird es im Rahmen der Kreisſamm-
lungen dankbar begrüßt werden.

Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Vizefeldwebel Auguſt

Hild mann aus Gersdorf (Rhön), Leutnant F. Kanne-
gießer aus Friedrichroda, Leutnant d. R. Auguſt Linde aus
Jlmenau, Vizefeldwebel Ernſt Langbein aus Sonneberg,
Leutnant d. L. Heinrich Horn ung aus Sangerhauſen, Leut-
nant Lang aus Jena, Leutnant Volk aus Schmalkalden,
Oberleutnant Manfred von Gelden-Criſpendorf
aus Gera, Oberleutnant Dr. jur. Paul Benn dorf aus Greiz,
Leutciant d. R. Joachim Dal mer aus Rudolſtadt, Leutnant
Lehrer Karl Maſchke aus Helbra, Leutnant Fritz Garke
aus Weimar, Feldwebelleutnant Robert Korn aus Nordhauſen
und Leutnant Gothſche aus Erfurt.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Garde- Pionier Paul
Böhme aus Eisleben, MatroſenArtilleriſt Paul Heiſer aus
Wimmelburg, Erſatz-Reſerviſt Hugo Herrmann aus Erde-
born, Polizei Jnſpektor, Jntendantur Sekretär Wilhelm
Schneider, Krankenträger Richard Brückner und Semi-
nariſt Robert Naundorf aus Aſchersleben, Erſatz-Reſerviſt
Eugen Vogler aus Merſeburg, Gefreiter Albin Schumann
aus Grana, Unteroffizier Otto Schreiher, Gefreiter Kurt
Tyrolf, Musketier Otto Kerſten, ſämtlich aus Deſſau,
Landwehrmann Franz Bebber aus Libbesdorf und Musketier
Willi Schwarzkopf aus Vockerode.

Die Rote-Kreuz-Medaille 2. Klaſſe
iſt folgenden Frauen aus der Provinz Sachſen verliehen
worden Frau verw. Generalarzt Dr. “Lom mer Magdeburg,
Frau Amtsrat Schae per Wolmirsleben, Frau Ritterguts
beſitzer Olga Wrede-Hornhauſen, Frau Regierungspräſident,
Wirkl. Geh. Oberregierungsrat von Fidler-Erfurt, Frau
Landrat, Geh. Regierungsrat Voigt Erfurt. Die Rote
Kreuz-Medaille III. Klaſſe wurde unter zahlreichen anderen
Perſönlichkeiten in Sachſen- Anhalt folgenden Männern ver
liehen: Konſiſtorialrat Schlegel, Militäroberpfarrer des
IV. Armeekorps, Magdeburg, Paſtor HeßGenthin, Pfarrer
Baumgarten-Geisleden, Diakonus Keßler-Langenſalza,
Pfarrer PalmeMühlhauſen i. Thür.

w

W. Weimar, 4. Dezember. (Nun laßt die Glocken
on Turm zu Turm Auf Anordnung des Groß-herzogs fand beute nachmittag 3 Uhr feierliches Siegesgeläute

anläßlich der ſiegreichen Schlacht am Argeſul ſtatt.
tzk. Meiningen, 4. (Gröſt mögliche Sparſam-

keit.) Der Herzog von SachſenMeiningen hat den Herzog-
lichen Behörden ſeines Landes die Verpflichtung auferlegt, in der
Verwendung der Beleuchtungsmittel jeder Art und der Heizungs
kohlen ſich der größtmöglichſten Sparſamkeit zu bemühen.

der Sommerzeit.) Vor einiger Zeit hatte der Bundesrat
bei den bundesſtaatlichen Regierungen eine Rundfrage veranlaßt
über die Erfahrungen mit der Sommerzeit. Die ſächſiſche Regie
rung hat ſich in einem an die zuſtändige amtliche Berliner Stellegerichteten Gutachten für die Wiederholung der Sommer-
zeit im nächſten Jahre ausgeſprochen.

Oſchersleben, 4. D zember. (Um in den Schützengra-
ben kommen zu können) waren drei 12—-14jähr. Jungen
ihren Eltern in Oſchersleben durchgebrannt. Auf dem Wege nach
dem weſtlichen Kriegsſchauplatz wurden ſie aber auf dem Bahnhof
in Halberſtadt angehalten und in Schutzhaft genommen. Die
e erluſtigorr Jungen werden von den Eltern wieder abgeholt
werden.

Kirche, Schule, Jufiläen, Ernennungen
Von der Heidenmiſſion

Da durch dieſen entſetzlichen Krieg die blühende Miſſion in
ſo furchtbarer Weiſe in r gezogen iſt, muß man
beizeiten denken an die gro und ſchwere Arbeit, die nach
Friedensſchluß auf den einzelnen Miſſionsgebieten einſetzen muß,
um das zerſtörte Werk wieder aufzubauen und mit neuem Lebenzu verſehen, Führende Männer der Miſſion haben deshalb

immer wieder den Wunſch und das Bedürfnis, ſich über das Er
lebnis der deutſchen Miſſion in dieſem Kriege miteinander aus
v und auch weitere Kreiſe darüber zu unterrichten. Zu
ieſem Zwecke ſoll ein Miſſionslehrgang für

Paſtoren in Wernigerode vom 3.-7. Januar1917 ſtattfinden. Nach Begrüßungsanſprachen dex Herren
Oberpräſident Dr. v. Hegel, Exz., Konſ.-Rat Falke, Prof.
D. Haußleiter am Vorabend werden die drei Beratungstage
mit einer kurzen Morgenandacht eröffnet werden. Alsdann finden
die Vorträge ſtatt, denen immer eine Beſprechung folgt.
Redner wie Miſſ.Dir. D. Axenfeld, Prof. D. Jul. Richter, Prof.
D. Haußleiter, Prof. Dr. D. Mirbt, Präſes Liz. Stoſch, Miſſ.
Jnſp. Gründler, Miſſionar Lutſchewitz, Miſſ.-Dir. Schreiber wer-
den ſicher die größte Anziehungskraft ausüben. Abends finden
lenken erte Verſammlungen ſtatt, die ſich eines großen
e aufes erfreuen dürften. Ein Ortskomitee wird alle Einzel
eiten aufs beſte regeln. Der Herr der Miſſion wolle ſeinen

Segen zu dieſer bedeutſamen Tagung geben, damit alle Teil-
nehmer reichen Gewinn von den gemeinſamen Beratungen mit
heimnehmen.

X Quetz bei Niemberg, 4. Dez. Kirchenviſitation.)
Am dritten Adventsſonntage (17. d. M.) wird der Super-
intendent Dr. Harniſch aus Zörbig hier eine Kirchenviſitation
abhalten. Außer Predigt, Katecheſe, Sitzung der kirchlichen
Körperſchaften uſw. findet abends ein Familienabend
ſtatt. Möchten an allen Akten der Viſitation die Gemeinde
glieder ſich rege beteiligen!

X Niemberg, 4. Dez. Vom Pfarramt.) Unſer Orts-
pfarrer Paſtor Kramer iſt am 1. Dezember als Feld
prediger eingetreten und nach Galizien abgereiſt. Seine
Vertretung hat Paſtor Schaufuß Oppin übernommen, wobei
jedoch die benachbarten Geiſtlichen ſowie die aus dem Kirchen
kreiſe ihn unterſtützen bei Predigt, Kriegsbetſtunde, Amtshand-
lungen uſw.

Valtershauſen, 4. Dezember. (Vollrealſchule
Die Stadtverordneten haben das Geſuch einer Anzahl hieſiger
Bürger an den Stadtrat, den Ausbau der Realſchule zur Vollreal-
ſchule beim Miniſterium in Gotha nachzuſuchen und die Ueber
nahme der Penſionsberechtigungen der Lehrer durch die Stadt
angenommen.

K. Bitterfelbd, 4. Dez. Vom Lehrerverein. Nacheiner Zählung des Lehrerverbandes der Provinz Sachſen vom
1. Dezember hatte der Lehrerverein Bitterfeld an dieſem Tage
58 Mitglieder. Von dieſen ſind ſeit Kriegsbeginn zum Heeres-
dienſt einberufen worden 18 Verheiratete und 16 Unverheiratete,
insgeſamt 34 Mitglieder. Von den Einberufenen ſind gefallen
1 Verheirateter und 2 Unverheiratete. Jn Gefangenſchaft ge-
raten ſind 1 Verheirateter und 1 Unverheirateter. Die Gefallenen
hinterließen 1 Witwe und 83 Halbwaiſen. Untauglich geworden
iſt kein Mitglied.

Aus Landes- und Skadkparlamenken
Verbandstagungen Wahlen

Nuiuücheln, 4. Dezember. (Jn der letzten Stadt
verordnetenverſammlung wurde beſchloſſen, in dieſem
Jahre die Stadtverordneten Wahlen nicht ſtattfinden
zu laſſen. Ferner wurde beſchloſſen, den Bea mten-
penſionsfonds zu erweitern. Mehrere der Stadtgemeinde
Mücheln gehörige Bauplätze ſollen als ſolche zum Ver
kauf ausg ſchrieben werden.

g. Lochau (Saalkreis), 4. Dez. (Jn der Sitzung derGemeindevertreter) wurde u. a. beſchloſſen, den Kindern
der Kriegsteilnehmer auch in dieſem Jahre eine Weihnachtsfreude
zu bereiten. An die Krieger ſelbſt ſind bereits Weihnachtspakete
von der Gemeinde abgeſchickt. Ferner beſchloß die Vertretung,
der Gemeinde gehörige ſchlagreife Pappeln im Auengelände
der Holzfirma Schlobach in Böhlitz-Ehrenberg zum Verkauf an
zuſtellen. Der Preis ſtellt ſich unter entſprechenden Bedingungen
auf 51 Mk. pro Feſtmeter.

Lebens und Genußmikkelfragen
tzk. Gotha, 4. Dezember. (Aus dringenden Grün-

den des öffentlichen Wohls) hat das Herzogl. Sächſ.
Staatsminiſterium die Herſtellung und Abgabe von rohen
Kartoffelklöſen in Gaſt- und Speiſewirtſchaften, Fremden-
heimen, Vereins- und Erfriſchungsräumen und in den Völksküchen
und ähnlichen Anſtalten für Maſſenſpeiſung verboten. Zu
widerhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder
entſprechender Haft beſtraft.

S Ammendorf, 4. Dez. (Ein ſalomoniſches Urteil.)Beim Schulzen eines Dorfes in der Nähe von Halle verlangte
ein Ortseinwohner das Geld zurück für die Kartoffeln, die
er etwa vier Wochen früher von der Lebensmittelſtelle der
Gemeindeverwaltung gekauft hatte, und die angeblich verfault
geweſen ſein ſollten. Der Gemeindevorſteher war erbötig, die
Kartoffeln zurückzuk a ufen. Natürlich unterblieb der Handel,da die vennſtande en Kartoffeln inzwiſchen ver braucht waren.

tzk. Jena, 4. Dezember. (Den Fleiſchermeiſter n)
Emil Dentel, Oskar Schnabel u. Oskar Rönnger ſämt
lich in Jenag, iſt wegen Unzuverläſſigkeit im Vieh
handel die Auscweiskarte des Viehhandelsverbandes
Thüringen entzogen worden. Sie verlieren dadurch die Be
rechtigung zum ſelbſtändigen Viehaufkauf.

Dresden, 4. Dez. (Sachſen für Beibehaltung

e

Induſtrie und Verkehrsfragen
4 Aus dem Saalkreiſe, 5. Dez. m Verſorgungs-

gebiet der Elektriſchen Ueberlandzentrale
Saalkreis-Bitterfeld) hat ſich der Dreſchbetrieb
ſeit dem zweiten Drittel des November derart geſteigert, daß der
Elektrizitätsverbrauch um mehr als 50 Prozent gegenüber dem
Vorjahre oder dem Vormonat zugenommen hat. Dem hierdurch
verurſachten Kohlenmehrbedarf von mehreren Waggons täglich
kann unter den heutigen Kohlenverhältniſſen nicht entſprochen
werden, ſo daß ſich die Verwaltung gezwungen geſehen hat, die
Stromentnahme zum Dreſchen derart zu regeln, daß
die Stromentnahme zu dieſem Zwecke in den Vormittags-
ſtunden von 8-1 Uhr durch eine Bekanntmachung bis auf
weiteres unterſagt worden iſt.

Nordhauſen, 4. Dez. (Das Hüttenwerk Rothe-
t t t e.) Wie beſtimmt verltutet, ſoll das uralte königliche

üttenwerk in Rothehütte bei anne im Oberharz dem-
nächſt ver äußert werden und in Privatbeſitz über
gehen.

tzk. Nebra a. d. U. 4. Dez. Errichtung einetChlorkaliumfabrik.) Die Gewerkſchaft Orlas zu
Kleinwangen bei Nebra g. d. U. hat beim Bezirksausſchuß zu
Merſeburg den r geſtellt, ihr die Genehmigung zur Errich
tung einer Chlorkaliumfabrik zu Kleinwängen beiNebra zu erteilen, in welcher Karnallit aus den Bergwerken
Orlas, Nebra, Georg und Unſtrut verarbeitet werden ſoll und
ihr das dauernde Recht zur Ableitung der aus einer täg-
lichen Karnallitverarbeitung von 8000 DoppelZentnern abfallen
den Endlaugen in die Unſtrut zu erteilen.

—ig. Zeulenroda, 4. Dez. Konkurs des Bank-
vereins Zeulenroda in Zeulenroda.) Die frühereVerwaltung dieſer Genoſſenſchaft hatte mit einem Berlicier Kon
rium Verträge beſchloſſen, die die Abwickelung der Li.uidation
ehr beeinträchtigten. Der jetzigen Konkursleitung und dem

Gläubigerausſchuß iſt es nun gelungen, zu einem den Verhält
niſſen entſprechend günſtigen Vergleich zu kommen; durch
bnii gebung der Anſprüche von obengenannter Seite iſt es
möglich, den Gläubigern (meiſt Spareinlagen) das
7 de Drittel ihrer Einlagen zurückzuzahlen.

s läßt ſich jetzt auch die Geſamtbilanz einigermaßen überſehen,
wonach der Verluſt pro Anteil höchſtens 650 Mk. betragen wird.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle

g. Hohenweiden (Kr. Merſeburg), 4. Okt. (Tod in folge
unglücklichen Sturzes.) Von einer Beſuchsreiſe aus
Berlin kommend, benutzte die Ehefrau Wa beſchüntz aus Hohen-
weiden die elektriſche Fernbahn Halle- Merſeburg. Sie hatte die
für ſie geeignete Halteſtelle am Kollenbeher Wege überſehen und
ſprang deshalb unweit der Schkopauer Saalebrücke ſo uriglücklich
von di in voller Fahrt befindlichen Wagen, daß ſie auf Schulter
und Hinterkopf fiel. Nur mit Mühe ſchleppte ſie ſich bis zu ihrer
Wohnung, wo ſie alsbald an einer Gehirnerſchütterung erkrankte,
der ſie leider zum Opfer fiel.

Wernigerode, 4. Dezember. (Vorſicht mit Zellu
loidkämmen.) Eine Frau, die in einer Metalldreherei an der
Drehbank ſtand, wurde von einem abſpringenden glühenden Eiſen
ſpan am Kopf getroffen, und zwar an der Stelle, wo der Zellu
loidkamm ſaß. Der Kamm fing ſofort Feuer und im Nu
ſtand das Haar in Fla'mmen. Die Frau erlitt am
Kopf nicht un bedeutende Brandwunde'n.

Diebſtähle und andere Skraftkaken
X Merſeburg, 4. Dez. Die Geflügeldiebſtähle)

werden weiter fortig en tzt. So wurden in der Sonntagnacht aus
einem Schafſtall an der ung r Straße fünf einem armen
Schäfer gehörige Gänſe geſtohlen. Die vielen dort unterge-
brachen Schafe ließen die Einbrecher unberührt. Zu gleicher
Zeit wurde ein Gutsbeſitzer in Knapendorf um ſechs Gänſe
und 15 junge Hühner beraubt. Jn dieſem Fotlle erfolgte
Abſchlachtung der Tiere, die 300 Mark wert ſind, an Ort und
Stelle.

Vieſelbach, 6. Dez. (Ein ſchwerer Einbruch)
in der Nacht zum Freitag in die hieſige Dampf-wurde

molkerei verübt. Aus dem erbrochenen Geldſchrank
fielen den Dieben 1300 Mk. Bargeld in die Hände. Außerdem
wurden noch 183 Pfund Butter, ſowie zwei SchockEier, die aus den Orten des Bezirks an die Molkerei abge
liefert waren, mitgenommen.

Staffelſsein, 4. Dez. Gefängnis für Verleum-
dung einer Kriegerfrau.) Vor einigen Monaten erhielt
der Soldat Weinbeer aus Staffelſtein im Felde eine Karte, auf
der ihm mitgeteilt wurde, daß ſeine Frau mit anderen Männern
verkehre. Er ſchickte dieſe Karte zuſammen mit einem Brief an
ſeine Frau ein. Deren Nachforſchungen ergaben, daß eine Frau
Sabina Kreller, mit der ſie in Feindſchaft lebte, die Kartegeſchrieben und mit falſcher Unkerſchrift verſehen
hatte. Von der erhobenen Beſchuldigung war kein Wori
wahr. Das Landgericht Bamberg verurteilte daher Frau
Kreller wegen Urkundenfälſchung und Beleidigung
zu 6 Monaten Gefängnis. Die Reviſion der Angeklagten
orſ jetzt vom Reichs gericht als unbegründet ver
worfen.

Verſchiedene Vachrichken
X Merſeburg, 4. Dez. (Ein Schweinetransport

mit Hinderniſſen.) Ein hieſiger SFinwoh er holte ſich
geſtern Nachmittag ein zentnerſchweres Schwein in Neumark und
begleitete den Bahntransport mit dem gut in eine Kiſte verpack
ten Borſtentier perſönlich. Bei Ankunft auf dem Bahnhof ſtand
ein großer Wagen und Perſonal zur Abholung des Schwe'nes be-
reit. Wie groß war aber die Enttäuſchung, als das Tier in der
geöffneten Kiſte fehlte und nirgends aufzufinden war. Auch
dern Bahnbeamten blieb das Verſchwinden ein Rätſel. Nach
längeren Ermittelungen der Bahnbehörde ſtellte ſich heraus, daß
das fette Schwein in Frankleben aus dem Zuge geſprungen und
einer dortigen Einwohnerin in den Stall gelaufen war.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſen
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichrsſaal,
Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen
Teil: Dr. Simon; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich
tn Halle (Saale).
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Joldene Uhr als Weihnachts- Geschenk
ist ein geeignetes, schönes und dauerndes Andenken. Es kommt nur darauf an, dass die Uhr auch wirklich
solide und zweckentsprechend ist.

Es Kann nicht genug gewarnt werden vor dem Kauf billiger und minderwertiger Uhren,
welche in grossen Massen hergestellt und zur Uebervorteilung des Publikums benutzt werden. Eine goldene
Uhr sollte man nur in einem von alters her als solid und reell bekannten Geschäft kaufen, dann ist man vor
Uebervorteilung gesichert. Die vorzügliche Qualität meiner Uhren, meine Preiswürdigkeit und Reellität sind in
weitesten Kreisen bekannt. Besichtigung meines Lagers ohne Kaufzwang bereitwilligst. Umtausch nach dem
Feste gern gestattet.Emil Pröhl n. Walter Quentin eresse Steingtr, i



Theater.Walhalla ne59 Riesiger Erfolg u„Drerädnrr Viktoria Jänger
77 tschlands beste Horren-Gesellscha

Pentäeäer zeitgemäber i koipien zinal
n e„Der biaue Junge“, niemir Alles n Ruttera

a Ofzierstellvertreter.Dieser brillante Spielplan erweckt Begeisterung.

Gemälde Ausstellung
(Aquarell und Tempera)

„Aus deutschen Wäldern und Auen“
von Walther Koch

und Nacdel-Malereien
von Helga Koch

Gebr. Bethmanns Kunstmöhbelfabrik,
Gr. Steinstrasse 79. Eintritt frei.

Sohaukgt Pferde
in solider Ausführung.

Wagen mit sol. Felltieren., als
Ochsen, Pferden und Ziegen
bespannt, so lange Vorrat, zubilligen Preisen.
Scholtornister. Sehulmappen

Sechreib- und Ausikmappen
in bester Sattlerarbeit,

feine Damentäschehen, Sehmuchäten,

Brieftaschen, Hosenträger, Zigarren-Ftuis,
beste, flache Lederportemonnaies,

alle feinen Lederwaren
D zu extra biIIigen Prelsen. e

neben FaPaulGöldner e
Alle Reparaturen billiget. Größte Auzwanl am Platzs.

Vereine, Lazarette erhalten besonderen Rabatt.

Male S.,
Lei W 79
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Taschentücher
Madeira Art mit Hohbleäumen u. Languetten
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Freitag. den 8. Derember, abends 8 Uhr
In Konzert VCCMDDDD
zu Gunsten des Akademischen Hilfsbundes

unter dem Protektorate seines Vorsitzenden
des Herrn Geheimrats Professor Dr. Kern

von
Thyra Hagen-Leisner Gopraw)
Protessor Iulius Klengel (Ceno)
Ralph Meyer (Klavier)

Bach: Präludium und Fuge (Cis-moll.
Sonate für Cello und Klavier A- dur. Beethoven:Ein Liederkreis „An die ferne Geliebte“. Brahms:Sonate für Cello und Klavier F-dur, Klavierstücke

und Lieder.
Konzertflügel Bechstein aus dem Magazin Reinhold Koch.
Karten zu M. 3.--, 2.-, 1.50. 1.-- in der Hofmusikalienhdlg

Heinrich Hothan. Gr. Ulrichstr. 38.
Saal der Loge zu den 5 Türmen, Albrechtstrabe.
Montas, den 11. Dezember, s Uhr pünktlich

132. Kammermusik- Abend
der Herren Paul Wille, Alfred Wille. Bernhard
Unkenstein, Professor Georg WilIlIe. unter Mitwirkung
von Helga Petri (Gesang) und Egon Petri (Klavier).
Streichquartett (A) op. 18 Nr. 5 von Beethoven. Drei
schwedische Lieder mit Triobegleitung, bearbeitet von
Emil Krause. Zwei Lieder mit Streichquartettbegleitung
von Carl Prohaska. Klavierquartett grmoll op. 25 von

Brahms.
Bechstein-Flägel aus dem Magazin von Reinhold Koch.

Karten zu M. 3.10, 2.10, 1.55, 1.05 bei Heinrich Hothan.

Kaufmännischer Verein, E. V.
Donnerstag, den 7. Dez. 1916. abends S Uhr,in der Loge zu den fünf Fürmen. Aibrechistrasse,

Vortrag
des Herrn Prof. Dr. Th. Sommerlad über

„Der deutzehe Hanfmann und le deutzehe Geschichte

Ausweiskarten sind vorzuzeigen. Der Vorstand
S zMucoilogin

S hergeſtellt aus Pflanzenſtoffen
zum Braten, Kochen, für Salat und

Tunken.
Liter Probeflaſchen à 55 Pfg. inkl. Glas ab hier, exkl. Ver-

ackung und Porto. in 10 und 20 Liter-Demyohns, 45 Pfg.
as Liter netto Kaſſe, ab h (7433Demyohns zum Selbſttoſtenpreis. Lieferung gegen Nachnahme.

Friedrich Enckhausen, Lüneburg.

(7015

Beethoven:

In der Aula der Universität s

Nähkästen gefüllt, in großer Auswahl

Einkaufsbeutel u prima Stoffes
her 29 pro p p

ginn 29 220 r p

Bruxmmeor BoDjamin
Große Ulrichstraße 22-23.,

„Der Hias“
ein feldgraues Spiel in 3 Akten,

dargestellt von Offizieren und Mannschaften
hiesiger und bayeriseher Ersatz-Truppenteile,
zelanzt Nur noch einige Tage

Apollo- Theater
zur Aufführung. Beginn S Vhr abends.

Der volle Reinertrag flesst dem Rriegsliebesdlenst z0.

Der bisher bei den Antfführungen im Reiche erzielte Reingewinn
beläuft sich aut über 350 000 M.

Preise der Plätze Mk. 3.00, 2.50, 2.00, 1.50, 1.00. 0.75.
Vorverkaufsstellen:Gr. Ulrichstr. 35, Max Schulz Talamistr.Steinbrecher Jasper, Am Markt l, m Apolio- Theater und in der

Geschäftsstelle, Gr. Steinstrasse 82, Fernspr. 5960.Militärpersonen V. eldwebel abwüärts an d. Abendkasse ermäßigte Preise.

Max Sehulz, w Steinstr. 1, Max Schulz,Oswald Wiesner, Poststr. 1,

e See

Regenschirne

Aür Damen, Herren u. Rinder,

6. Liebermann,
J

Stadt Theater
S Mittwoch, den 6. Dezbr. 1916.
S Anf. 7 Ühr. Ende nach o Uhr

Rigoletto.
Oper von G. Verdi.

Donnerstag: wort
Das Dreimäderlhaustinten

Geiststrasse 42.

i

Auswärtige Cheater,
Leipzig.

Neues Theater Mittwoch: Dſtit von mir Der
iltes »egter. Mittwohelm Tel. h. Wir

Operetten Theater:

Hof- Theater

Der Opernball. Mittwoch
Schauſpielhaus Mittwoch: Liebe

t

ittwoch:Heiling. och: Hans
Weimar.

Hof Theater: Mittwoch;Zauberflöte. och Die
Altenburg.

Hof Theater: MittwCarlos. och Don
Stadt Theater

a

7 Scmuptnosen,

Erfurt.
MittwoDreimäderlhaus. Dat

Kaiser-Panorama
Gr. Ulrichstr. 455 I.

Ab Sonntag:

„in den Vorbergen
Steiermarks“

an der Ibstahlbahn.
Wunderbare Aufnahmen.

Cent mrMegdeberge zir: 24 pt. Iel. 4830.
(am Walvalla). 9--12 u. 35

Schirmfabrik von
L. I. Werkmeister,

Leipzigerſtr. 2
Turm. nGrößte Auswahl.

Billigſte Preiſe
am Platze.

S SP eform
Benlete

Turnhosen
für Damen und Mädchen

Kusserst preiswert
Schnee Nohf.

A. u. F. Ebermann,
Halle S., Gr. Steinstr. 84.

Du O. e rDe Klavier Unterricht W
wird gründlich erteilt

Große Brauhausſtraße 22 lI
Ohne Bezugschein!

Kragen,
Stulpen,
Vorstecker,

Krawatten,
Lledernandschuhe,
Hosenträger,

Stuhlverstopfung StuhlirägheitUrsachen, Folgen u. gründl. Beseitigung dieser W ohne

schadi. Abführmittei. Diesbezügl., belehrevde Broschüre von
Dr. med. Colemann geg. Einsendung von 50 Pf. in Briefmarken
für Vnkosten. Puhlmann Co. Berlin 221., Müggelstr. 254.

Hannover.Töchterheim paui L u N I E N
Vorm. Frau Professor Payer.Ausbildg. in all. Zwei. d. üansb e
und Wissensech. in Einzelvilla.
Individ. Erziehung und herzl.
Familienleben Prospekt. Frau
Dor. Paul. Kaiseralloe 8.

Verlangen Sie
kostenl. Prospekt über bewährte
Heilmethode ohne 3 nSanitätsrat Dr. WEISE.

MNilhelmste

Hüte, Mützen
Otto Blankenstein,
Leipzigerstr. 71, ob. Steinstr. 36.

7584

Pfeffer,
t weiß, ganz und gemahlen,
à Pfund 22 Mk., hat abzugeben

Gebr. Beck,
Schlotheim i. Thür., Fernivpr. Nr. 9

Felüpost- Karton

in allen Grössen und Preislagen
ständig vorrätig.

Geschäftsstelle der Halleschen Zeitung.

Leipzigerstrasse 61/62.

5Leder-Schuhwaren

Segeltuch- und Zeugſchube,
Filzichuhwaren,

Pantoffeln. [7120
Einzelverkauf und für

iederverkäufer.
Stets günſtige Angebote

San d. S.,
Leivaigerſträße 87.

Ganze Namen od. Vornamen
läßt zum Zeichnen von Wäſche
u. ſ. w. weben (rote Schrift auf
weißem BandNachtig.. Gr. Steinſtraße 84H. Sehnee

Metallbetten e
Helzrahmenmatratzen, Kinderbetlen. un

KRiganmäbaltahbrik, Suhli. T

III aus

M



Beilage zu Ar. 581 der Halleſchen Feitung 6. Dezember 1916
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Als täglich zweimal,
früh und nachmittags,
erſcheinendes Blatt

iſt ſie im Nachrichtendienſt in ihrem geſamten
Verbreitungsgebiet unübertroffen, ja unerreicht. In
direkter Verbindung mit allen maßgebenden Vach
richtenſtellen und dank ſorgfältiger Einrichtungen,
ſowie dank ihrer

eigenen Berliner Schriftleitung
iſt die Halleſche Zeitung in der Lage, ihre Leſer über
alles wichtige auf allen Gebieten denkbar raſch und
zuverläſſig auf dem Caufenden zu halten. Mit Ge
nugtuung vermag die halleſche Heitung darauf zu
verweiſen, daß

ihre Politik und ihre Siele,
für die ſie ſtets unbeirrt eingetreten iſt, in den ge
waltigen Lehren des Weltkrieges ihre glänzende
Rechtfertigung gefunden haben. In ihrem

unterhaltenden Teil,
dem, neben dem in jeder Ausgabe Gebotenen die
bekannte Unterhaltungsbeilage „Halleſcher Courier“
und eine beſondere illuſtrierte Sonntagsbeilage dient,
bietet die Halleſche Zeitung geſunde und gute Koſt
und achtet, eingedenk ihrer Aufgabe als echtes
deutſches Familienblatt, beſonders auf Sauberkeit.
Ein

ausgedehnter Provinzteil
ſetzt ſich die Aufgabe, die ſo notwendige Ver-
bindung zwiſchen Land und Stadt aufrecht
zu erhalten und Heimatſinn und Heimatfreude zu
fördern und zu beleben.

n Fuſre
hohen Aufgaben bewußt,

ein gewiſſenhafter Verkünder und Verbreiter der bedeutungsvollen und entſcheidenden
Ereigniſſe dieſer Zeit zu ſein, wenden wir uns wiederum an die Leſer und Freunde der

Halleſchen S Seitung
und an alle, die das Bedürfnis fühlen, über die bewegenden Hragen des Tages, über die Fragen
von Krieg und Frieden raſch und zuverläſſig unterrichtet zu werden. Unſere Leſer wiſſen,
daß gerade hierin ein Hauptvorzug der Halleſchen Feitung liegt.

Sämtliche amtliche Bekanntmachungen finden Aufnahme in der Halleſchen Zeitung.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIZ1IIIIIIIIIIIIttIäI,tttCCCBBGEGGGGGEGBEBBGGGEGBBEGGBGBBEIIR

Der Bezugspreis der Zeitung beläuft ſich af
vierteljährlich Mk. 3.50 (für Halle a. S. und Vororte Mk. 3.25).

Der örtliche Teil,
will neben ſeinen beſonderen, ſorgfältig ge
pflegten kommunalpolitiſchen Aufgaben
mithelfen, die Brücke von Stadt und Land
zu ſchlagen. Der täglich zweimalige

Börſen- und Handelsteil
unterrichtet ſtändig über alles für unſere Leſer

Wiſſenswerte.

Jm Beſtreben, den Bedürfniſſen unſerer Be
zieher ſoweit als möglich entgegenzukommen, haben

wir es ermöglicht, daß auch der größte Teil
unſerer Leſer auf dem Lande in der Nach
mittags- Ausgabe (1. Ausgabe) auch den
Bericht der Oberſten Heeresleitung erhält,
ſofern dieſer nicht, was nur in Ausnahmefällen
eintritt erſt nach !/24 Uhr nachmittags einläuft.
Auf zahlreiche Wünſche aus unſerem Leſerkreiſe
haben wir die ſ. Zt. aufgegebene

Montag-Morgen-Sonderausagaabe,
die außerordentlichen Anklang gefunden hat, für
die Heit des Krieges wieder eingeführt.

9

Den Beifall unſerer Leſer hat auch unſere

neue illuſtrierte Sonntagsbeilage
gefunden, die textlich und in ihrem Bildermaterial
in jeder Beziehung auf der Höhe ſteht. Daneben
iſt die raſch beliebt gewordene Modebeilage
beſtehen geblieben.

Verlag und Redaktion der Halleſchen Zeitung
Candeszeitung für die Brovinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
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Die Landwirtſchaft
im dritten Kriegsjahr

(Schlußbericht.)
In Fortſetzung ſeines Vortrages berührte Landtagsabg.
Oekonomierat Dr. phil. h. c. Hoe ſche Neukirchen auch

gung g Sag 2000 T gen Friedenszeiten ſtanden uns 1 onnen Fett zur
Verfügung, durch eigene Schlachtungen erzeugten wir im Frieden
698 400 Tonnen Fett; das übrige wurde aus dem Auslande ein-
geführt. Jetzt ſind die ausländiſchen Zufuhren faſt ganz in Weg
fall gekommen. Es fehlen 800 000 Tonnen ausländiſches Fett,es tehit aber ganz beſonders die inländiſche Schlachtung. Bei den

Schweinen hat ſich alſo auch die Fettproduktion ſehr erheblich ge
ſenkt. Heute ſtehen uns nur noch rund 500 000 Tonnen Fett zur
Verfügung. Die Induſtrie beanſpruchte ſchon im Frieden 460 000
Tonnen Fett, jetzt würde ſie alſo die ganze Fettproduktion über-

pt in Anſpruch nehmen können. Sie hat aber dankenswecter
Weiſe ihre Bedarfsmenge auf 26 000 Tonnen herabgeſetzt. Gange
Jnduſtrien, wie die Linoleuminduſtrie, mußten ſtillgebegt werden.
Die Fettprodugenten zählen nach Millionen. Jn Friedenszeiten
wurden bei Hausſchlachtungen ungefähr 6 Millionen Schweine
vom Leben zum Tode gebracht. Hausſchlachtungen gibt in
Arbeiterſchichten, aber auch bei ganz kleinen wirtſchaftlichen
Exiſtenzen. Da iſt es denn eine gang eigentümliche Sache, wenn
Fett abgeliefert werden ſoll. Aus kleinen Quellen kommt bei den
vielen kleinen Schlachtungen eine große Menge Fett zuſammen.
Di vornehmſte Fettquelle iſt die Milch. Wenn aber nicht das
Aeußerſte geſchieht, dieſe Fettquelle zu erhalten, ſo wird auch
ſie verſiegen. Selbſt in den beſten Ställen iſt der Milchertrag
auf zwei Drittel, ja ſelbſt guf die Hälfte der früheren Milcher-

a e ehe der muß man es

etwas ungenau iſt. Aus den vielberufenen Penſions
ſchweinen, die ſechs Wochen gefüttert werden dürfen, ent
wickelt ſich eine neue Spielart: das Balkon- und Kellerſchwein.
Das gange Volk wird damit betrogen. Hier ſollte man auch
etwas weniger rückſichtsvoll einſchreiten im Intereſſe der Oeffent
lichkeit.

Der Vortrag nde behandelte wun
die Licht- und Schattenſeiten der Viehhandelsverbände.

Er ſei ſeinerzeit der entſchiedenſte Gegner der Viehhandels-
verbände geweſen, weil durch ſie nicht erreicht werden könnte,
was durch den freien Handel zu erveichen war. Jch war der
Anſicht, daß mit anderen Maßnahmen, beſonders in der Preis
politik, mehr erreicht werden könnte. Darum bin ich mit ein
getreten in den Zentralviebhandelsverband, um zu rekten, was
zu retten iſt. Aber die Viehhandelsverbände haben eine Ent-
wickelung genommen die man nur anerkennen kann. Man wird
ſagen: hier und dort iſt viel Unrecht geſchehen, das iſt anzuer
kennen, aber das hat ſich gebeſſert. Mit jeder praktiſchen Fr
fahrung draußen wurde es beſſer, und man wird beim weiteren
Beſchreiten dieſes Weges doch ſagen können, daß in den Vieh-
handelsverbänden gegenüber anderen Maßnahmen das kleinere
Uebel zu erblicken iſt.

Man hat die hohe Vergütung der Unter händler
getadelt. Aber unter Zwei vom Hundoert an die Händler zu
geben, hat ſich als unmöglich erwieſen. Wenn ein Händler tage-
lang berumfahr en muß, um ſeine garinge Menge Vieh heran-
zubekommen, ſo ſpvinnt er hierbei keine beſondere Seide. Die
Viehhandelsverbände haben die ſorgſamſte Goſchäftsführung vor-
gſchrieben. Was wird dem Verbraucher erſpart, wenn die
2 v. H. Vergütung in Wegfall kommen? Wenn nur 1 v. H.
gewährt wird ſo werden fſir den Verſorrurgeherechtigten jährlich
30——33 Pfennig Vergütung erſvart, bri 2 v. H. ungefähr 70 Pfg.
Das ſind ſo geringe Beträge, daß ſie nicht in Betracht kommen.
Man laſſe erſt einen Ueberblick über die Geldausgaben der Vieh
handel 2nerhbärnde iwinnen. dann erſt aübe es Unterlazen für

wie

Die Futtermittelbeſchaffung im dritten Kriegsjahr
verurſacht unſere ſchwerſte Sorge. Mit der Kartoffel und
Zuckerrübenfrage hängt auch noch manche andere Frage
guſammen. Die in Angriff genommene Beſchaffung von Erſatz
futtermitteln anſtelle des uns fehlenden Auslandsfutters hat ein
ſehr geringes Ergebnis gehab? Zur Aufrechterhaltung des Ver
behrs kann an einen Ausfall der ſtädtiſchen Arbeitspferde, der
Speditiorwspferde uſw. nicht gedacht werden. Noch ein weiteres

t uns genommen worden: die Melaſſe. Man hat ſie uns
nicht zur Viehfütt-rung belaſſen, ſondern ſie dien? in Form von
Spiritu:s militäriſchen Zwecken. Dann weiter dient ſie zur

ng einer Nährhefe nur für den menſchlichen Ver
brauch. Eine dritte Enttäuſchung haben wir bei der Gerſte
erfahren. Wir haben zuviel erhofft von der diesjährigen Gerſten-
und Brotgetreideernte. Aber leider haben die überwiegenden
Begirke eine große Enttäuſchumg erlebt.
Wir müſſen aufs äußerſte vorſichtig ſein in der Bemeſſung der

Brotzuteilung,
damit wir nicht den eiſeren Beſtand angreifen müſſen. Dazu
trat als Urſache auch eine Verzögerung des Ausdruſches durch
den Mangel an Arbeitskräften und dadurch, daß der Bauer
Kartoffeln und Rüben fahren mußte. Der Bauer erzeugt 70 v. H.
Getreide, man kann alſo ermeſſen, welche Bedeutung die ſpäte
Ablieferung hat. Ganz beſonders wenig abgeliefert wurde
Gerſte. Bis 10. November ſind rund 320 000 Tonnen abgeliefert
worden. Die erſte Schätzung der Gerſtenernte hatte 3 600 000
Tonnen ergeben. Bei der zweiten Schätzung wurde dieſe Menge
auf 2 800 000 Tonnen herabgeſetzt, wobei zugegeben werden mag,
daß ſie vielleicht zu vorſichtig iſt.

Was hilft das aber? Wir können doch nicht auf optimiſtiſche
Hoffnungen hin eirren Verteilungsplan vornehmen.

Wir müſſen anſtelle der mangelhaft vertretenen Kartoffeln
unbedingt andere Nah rungsmittel ſuchen, und die können nur
geben Gerſte und Hafer. Rund eine Million Tonnen ſollen
herausgenommen werden, um ſie zu Graupen, Grütze uſw. zu
verarbeiten. Das iſt unbedingt nötig, wirft aber jede Berechnung
zugunſten des Produgenten um. Dir Vorſchlag, daß den Braurn
die Gerſte ganz und gar vorenthalten werden ſoll, iſt undurch-
führbar. Die Gerſtenmenge für die Brauereien iſt auf 25 v. H.
ihres früheren Bedarfs herabgeſetz? worden. Aber ganz ohne
Bier gihts nicht.

Der Bayer will durchaus ſein Bier weiter trinken!
Jedes bahriſche Bataillon im Felde will abends ſein Faß Biel
im Lager haben. Jch weiß nicht, ob das nicht als ein „wrfreund
licher Akt angeſehen werden würde, wenn hier eine Ent
ſchließung angenommen würde, daß die Biermenge herabgeſetz?
werden ſolle. Man kann ſie herabſetzen bis zur äußerſten Mög
lichkeit, aber eine gewiſſe Menge Gerſte wird man noch übrig
laſſen müſſen für Bier.

Für die Schweine maſt waren 240 000 Tormen Korn in
Ausſicht genommen worden, allein wir dürfen hierauf nicht
rechnen, weil ein eiſerner Beſtand aufrecht erhalten werden muß.
Die günſtigſten Erfahrungen hat man mit der Fettgewin-
nung aus Mais gemacht. Mais liefern Ungarn, Bulgarien
und jtzt vielleicht auch Rumänien. Aber auch das Brotge-
treide liefert Fett, wogu man es einer Keimung entgegen
führt. ehe es zur Vermahlung kommt.

Wir befinden uns mitten in einer Kartoffelnot 3 Pfd.
Kartoffeln ſind auf den Kopf der Bevölkerung in der Stadt, ein
Pfund auf dem Lande gerechnet. Damit iſt die Möglichkeit der
Erhaltung ſämtlicher Leibeskräfte nicht gewährleiſtet, es muß
aber durchge halten werden. Welche Maßnahmen können wir
noch eintreten laſſen. Die jetzige Art der Bewirtſchaftung hat
gezeigt, daß eine ſolche Menge Waren verdorben zugeführt
werden muß, daß es zum Himmel ſchreit. Niemals war der
Verluſt ein derartiger wie jetzt, weil der Händler genau wußte,
was er mit den gefährdeten Kartoffeln anzufangen hatte. Ent-
ſcheidet wun der Hilſſwgendarm über Handhabung und Verladung
der Kartoffeln, dann iſt es bitter, anzuſehn, welche Werte der
Nation verloren gehen. Wir haben uns belehren laſſen müſſen
durch den Eiſenbahnminiſter, daß noch niemals eine ſolche
Meiſteraufgabe gelöſt worden iſt, wie durch die jetzigen Eiſen
bahntransporte. Das geht über das Menſchenmögliche. Was
wird alles als Heereslieferung angeſehen! Transporte von
Waren wie Kartoffeln machen Reiſen durch, wofür man gar kein
Verſtändnis hat. Wir müſſen zu einem Verfahren kommen, das
nicht das ganze Transportweſen zum Scheitern bringt. Deshalb
wollen wir, daß wieder der Händler eingeführt wird und mit
ſeinen Fachkenntniſſen die Herbeiſchaffung der Ware bewirkl
unter Leitung einer Hauptſtelle, damit das koſtbare Gut nich!
verſchleudert wird.

Die ſchwerſte Frage für die Landwirtſchaft iſt die der
Saatbeſchaffung.

Gerade im Weſten, aber auch ſchon in mittleren Teilen
Deutſchlands hat das Saatgut aus dem Oſten bezogen werden
müſſen, weil dort das Saatgut ſchnell entartet. Jetzt noch Saat-
kartoffeln bis in die Froſtzeit hinein zu verladen, das geht nicht
an. Wenn das aber im Frühjahr geſchiht, dann würde wieder
alles andere in der Wirtſchaft ſtilliegen, denn im Frühjahr
drängen ſich die wichtigſten Arbeiten auf wenige Wochen zu
ſammen. Deshalb ſind wir dahin vorſtellig geworden, daß alles
zur Beſchaffung von Saatgut angewendet wird. Von Saat-
kartoffeln iſt knapp die Hälfte der vorjährigen Ernte zu erwarten.
Die Nachprüfungen durch Sachkundige laſſen das Ernteergebnis
keineswegs günſtiger erſcheinen, als es die letzte Schätzung ergab.
Für die Spiritusgewinnung haben wir die Kartoffeln
auch unumgänglich nötig, und zwar zur Heereslieferung. Andere
Spirituslieferungsmittel, wie Holz, Zelluloſe, Abwäſſer der
Zelluloſefabriben können günſtigſtenfalls bis zum Herbſt 1917
nur etwa 200 000 Hektoliter Spiritus liefern.

Auch Zucker iſt ein Munitionslieferer
geworden. Wir werden eine Vermehrung der Munitionsher-
ſtellung haben, die ganz fabelhaft klingt. Sie wird auch den
Zucker angehen, der zu einem Achtel ſeiner Geſamtmenge durch
Umwandlung in Glyzerin der Muntitionserzeugung diente. Jetzt
werden weit größere Mengen für dieſen Zweck gebraucht werden,
alſo wird dieſes herrliche Nahrungsmittel auch auf das Aeußerſte
dem menſchlichen Genuß voren halten werden. Jetzt geht nun
der Kampf darum, ob durch Preiserhöhung der Rübenbau ſicher-
geſtellt und gehoben werden kann Der Zucker des kleinen
Mannes ſoll nicht ſtärker belaſtet werden. Darum ſoll die Preis
erböhung durch einen Zuſchuß aus Staats- und Gemeinde
mitteln wie bei den Kartoffeln ausgeglichen werden. Aber der
zahlungskräftige Käufer ſoll nicht dieſe Unterſtützung erfahren.
Die Preiserhöhung für die Zuckerrübe iſt gerechtfetigt durch die
Unmöglichkeit, zweckmäßig und vorteilhaft zu düngen, durch
weiter Arbeitsverteuerung und Erſchlaffung unſerer tieriſchen
und menſchlichen Arbeitskräfte, denn das alles verteuert den
einzelen Zentner Zuckerrüben ſehr bedenklich. Jch möchte aber
abraten, den Bogen zu üb rſpannen. Jm Kriegsernährungsamt
hat man ſich überzeugt, daß eine Preiserhöhung nötig iſt. Wird
eine Erhöhung eintreten, ſo werden ſich aber trotzdem die Wünſche
der Zuckerfabriken nicht voll erfüllen. Eine Uebe dePreis bildung ruft behördliches Eingreiten heran wenn deg



Mit den jehigen Peiſen läßt ſich die Kohlrüve anbauen.Jetzt werden 66 Millionen Kohrates nahmnt
und den eingelnen Kommunalverbänden zugeführt. 60 Millionen

n e z7 für die de sie Stickſtoffverſorgung iſt bis höchſtens einDrittel oder ein Viertel des Pera zurückgegangen. Erfolg

verſprechend iſt ein neues Verfahren, das aus Kohle Stidſtoff
ewinnen läßt und das auf jeder Feuerſtätte angebracht werdenP Es iſt darauf hingedrungen worden, daß noch Stickſtoff

Erzeugungsſtellen für die Frühjahrs- und Herbſtbeſtellung er
richtet werden. Gewinnen wir genug Stickſtoff für die Landwirt
ſchaft, dann werden wir durchhalten können.

Es wird ſich nun entſcheiden, ob
gebrochen werden ſoll mit der einſeitigen Verteilungspolitik

und zu einer ſyſtematiſchen Produkkionspolitik über
gegangen werden ſoll. Früher iſt auch verabſäumt worden, für
eine noch ſo lange Kriegsdauer die Produktion ſicherzuſtellen.
Der Präſident des Kriegsamtes, General Gröner, will die land
wirtſchaftliche Produktion ſicher ſtellen und ſieht ſie darum als
Kiegsdienſt an. Er will uns ausrüſten mit fachkundigen Arbeits
kräften und allen ſonſt nötigen Mitteln. Eine Auffriſchung
unſerer Zuverſicht tut uns not Dieſe möchte ich als erſt's Ziel
für alle, alle hinſetzen. Auch die Wintermongate können hierbei
dienlich ſein. Wir wollen uns nicht vom Peſſimismus unter
kriegen laſſen. Es wird in dieſer ſchweren Gefahr einen Aus
weg geben. Wir wollen unſere Hoffnung auf eines richten:
daß auch unſere Feinde und noch mehr als wir bedroht ſind von
dem Geſpenſt der Hungersnot. Die Vereinigten Staaten haben
eine Mißernte, in Argentinien laſſen ſchwere Regenfälle die
Ernteausſichten trüben, Kanada liefert nur für England, Auſtra
lien, auf das man für die Weigenlieferung angewieſen iſt, iſt
dreimal ſoweit wie Amprika, man braucht alſo mehr Schiffsraum,
der von unſeren UBooten immer weiker vermindert wird.
Hierdurch entſteht eine Vervielfältigung der Gefahr, di- England
nicht wird ertragen können. Wir dürfen hoffen und ſagen, daß
nach allem Ringen und Sorgen die Gewißheit bleibt:

Der Sieg wird unſer ſein! hn.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 5. Dezember

Die Herabſetzung der Kartoffelmenge
auf dreiviertel Pfund für das ganze Reich

Jn einer Verordnung über Kartoffeln kann für das ganze
Reich der Kartoffelerzeuger bis zum 31. Dezember 1916
und vom 1. März 1917 bis 20. Juli 1917 auf den Tag und Kopf
bis 156 Pfund Kartoffeln, in der Zeit vom 1. Januar 1917 bis
28. Februar 1917 bis 1 Pfund Kartoffeln ſeiner Ernte für ſich
und für jeden r r ſeiner Wirtſchaft verwenden. Jm
übrigen wird der Tages-Kopf Satz bis zum 31. Dezemw er
1916 auf höchſtens 1 Pfund Kartoffeln, vom 1. Januar 1917 bis
20. Juli 1917 auf höchſten s 3 Pfund Kartoffeln mit
der Maßgabe feſtgeſetzt, daß der Schwerarbeiter eine täg-
liche Zulage bis 1 Pfund, vom 1. Januar ab eine tägliche Zulage
bis 156 Pfund Kartoffeln erhält. Kartoffeln, Kartoffelſtärke,
Kartoffelſtärkemehl, ſowie Erzeugniſſe der Kartoffelbrennerei
dürfen nicht verfüttert werden. Verfüttert werden dürfen nur
Kartoffeln, die nicht geſund ſind oder die Mindeſtgröße von 1 Zoll
nicht erreichen. Die Verfütterung darf nur erfolgen an Schweine
und Federvieh. Es iſt ferner verboten, Kartoffeln einzuſäuern
und die an die Trockenkartoffelverwertungsgeſellſchaft abzuliefern-
den Mengen zu vergällen oder zu vermehren.

Zur Deckung des für die Ernährung der Bevölkerung bis
im 20. Juli 1917 erforderlichen Bedarfs an Kartoffeln in den
Kommunalverbänden und Bezirken, die dieſen Bedarf
nicht aus den bei ihnen verfügbaren Vorräten befriedigenkönnen, haben die Verwaltungsſtellen die ihnen von der Reihe

kartoffelſtelle aufgegebenen Mengen in den Kommunalverbänden
ihres Bezirkes h Die Vermittlungsſtellen haben die
ihnen auferlegten Mengen auf die Kommunalverbände zu ver
teilen. Die Kommunalverbände haben die Mengen auf
die Gemeindebezirke zu verteilen. Die Kommunal-
verbände können bei den Kartoffelerzeugern auch d
Mengen ſicherſtellen, die zur Deckung des eigenen Bedarfs
Kommunalverbandes erforderlich e Die Kartoffelerzeuger
haben ihre Kartoffelvorräte pfleglich zu behandeln. ür die
Beſchaffenheit der Karkoffeln, die zu liefern ſind, gelten die
Lieferungsbedingungen der Reichskartoffelſtelle mit der Maß-
gabe, daß als Speiſekartoffeln nur gute und geſunde Kartoffeln
von 1 Zoll Mindeſtgröße geliefert werden dürfen.

Nach einer weiteren im Reichsgeſetzblatt veröffentlichten Be
kanntmachung werden die im Reich vorhandenen Kohlrüben
(Wrucken, VodenKohlrabi, Steckrüben) für den Kommunalver
band beſchlagnahmt, in deſſen Bezirk ſie ſich befinden. Tier
halter dürfen mit Genehmigung des Kommunalverbandes Kohl
rüben in Höhe von täglich höchſtens ein Zweihundertſtel ihrer
Vorräte verfüttern. Erfolgt die Uebereignung nicht freiwillig,
ſo kann das Eigentum auf die Reichskartoffelſtelle übertragen
werden. Die Reichskartoffelſtelle hat für die Deckung des Bedarfs
an Kohlrüben, die als Erſatz für fehlende Kartoffeln erforderlich
ſind, zu ſorgen,

Verkauf der Kartoffeln in der Winterzeit
Jn Ergänzung der Verordnung des Magiſtrats vom

2. Dezember 1916 wird noch folgendes angeordnet:
S 1. Der Verkauf von Kartoffeln darf nur an Perſonen

erfolgen, die zugleich mit der Kartoffelkarte den Lebensmittel-
ſchein vorlegen. Die Verkäufer haben beim Verkaufe den für die
betreffende Woche gültigen Abſchnitt der Kartoffelkarte abzu
trennen und zugleich in dem Lebensmittelſchein den erfolgten
Verkauf dadurch kenntlich zu machen, daß ſie den Tag des Ver
kaufes und die der Anzahl der abgetrennten Abſchnitte ent
ſprechende verkaufte Menge in dem Abſchnitt A mit Tinte oder
angefeuchtetem Tintenſtift eintragen (alſo z. B. 8. 12. 10 Pfd.
Perſonen, die, ſei es die Kartoffelkarte, ſei es der Lebensmittel-
ſchein, nicht vorlegen, dürfen Kartoffeln in keinem Falle verkauft
werden. Der Kartoffelverkauf an Schwerarbeiter erfolgt gemäß
Verordnung des Magiſtrates vom 2. Dezember nach wie vor gegen
Vorlage des für die betreffende Woche gültigen grauen oder
grünen Abſchnittes der Kartoffel-Zuſatzkarte ohne Eintragung
in den Lebensmittelſchein. S 2. Zuwiderhandlungen gegen dieſe
Anordnung werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geld bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieſer Strafen geahndet.
Neben der r kann auf Eingiehung der Vorräte erkannt
werden, auf die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, ohne Unter-
S ob ſie dem Täter gehören oder nicht. Händlern, welche

ieſe Anordnung nicht pünktlich befolgen, wird der Verkauf von
Kartoffeln entzogen werden. 9 3. Die Verordnung tritt mit
ihrer Bekanntmachung in Wirkſamkeit.

Anmeldung des Bedarfes an Saatkartoffeln
Kartoffelerzeuger, welche im Stadtgebiete Halle befindliches

Land mit Kartoffeln beſtecken wollen und hierzu Saatkartoffeln
benötigen, haben ihren Bedarf bincien 8 Tagen beim Magiſtrat
der Stadt Halle (Ernährungsamt) anzumelden. Jn der An
meldung muß die Menge, welche gebraucht wird, dann die Größe
und Lage des Landes, das mit Kartoffeln beſteckt werden ſoll,
angegeben werden. Die Bewilligung zum Bezug wird nur Per-
onen erteilt, welche darzutun vermögen, daß ſie Land gepachtet

en oder ihr eigen nennen, und deren Vorräte an Kartoffeleden für den Haushalt für die Zeit vom 4. Dezember bis 15. April

beſtimmten Vorrat nicht überſteigt. Die An und Verkaufsver-
mittlung iſt der Saalſtelle der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen übertragen.

Halle, am 8. Dezember 1910. Der Magiſtrat.

v Verlängerung der Anzeigefriſt
in der Verordnung vom 2. Dezember d. Js. feſtgeſeFriſt, innerhalb welcher Haushalte, die eine größere Menge r

koffeln als einen Zentner auf den Kopf erhalten haben, uzeigen verpflichtet ſind, ob ſie dieſe Vorräte an die Stadt ober

einen Halleſchen Verbraucher überlaſſen wollen, wird bis Sonn
abend, den 9. Dezember d. Js. verlängert.

Margarineverfkfauf
Am Mittwoch wird auf dem ſtädtiſchen Markte in der Ta

lamtſchule und auf dem Schlachthoße vormittags von 8—-12 Uhr
und nachmittags von 2-6 Uhr auf die Nummern 15 001--18 000
der neuen Lebensmittelſcheine Margarine verkauft. Auf den
Kopf eines Haushalts enkfällt 26 Pfund. Der neue Lebens-
i rin iſt vorzulegen. Der Preis beträgt für das Pfund

ark.

Belagerung der Schofoladeläden
Durch die von uns ſchon erwähnte neue Verordnung wird

eine Beſtandsaufnahme und Beſchlagnahme von 1. Rohkakgo, auch
gebrannt oder geröſtet, 2. Kakaomaſſe, 8. Kakaobutter, 4. Kakao-
e 5. Kakaoſchrot, 6. Kakaopulver, 7. Kakaopulver in

iſchungen mit anderen Erzeugniſſen (z. B. Haferkakgo, Ba-
nanenkakao, Nährkakao aller Art uſw.), 8. Schokoladenmaſſe (auch
Ueberzugsmaſſe), 9. Schokolade aller Art (auch Schokoladenpulver),
10. Kakaoabfälle (Kakaogrus und Kakaokeime) verfügt. Die an
zeigepflichtigcn Mengen gelten vom 5. Dezember 1916 ab als
zugunſten der r g nahmt. Sie dürfen nurmit Genehmigung der Kriegs-Kakao- Geſellſchaft anderweitig ab
ges verarbeitet oder weitergegeben werden. Da nun vom

ienstag ab die Beſchlagnahme in Kraft tritt, ſo wurden an den
Tagen zuvor alle Verkaufsläden, in denen Kakao und Schokolade
feilgehalten wird, beinahe geſtürmt, denn jeder oder vielmehr
jede es waren faſt ausſchließlich Frauen, die die Belagerungs
heere bildeten ſuchte noch von der beliebten Schleckerei, mit
der man den r f eines Nahrungsmittels zu verknüpfen
Be ſoviel als möglich einzuhamſtern. Daß man durch dieſes
Verfahren unſere tapferen Streiter draußen im Felde, denen
dieſe Genußmittel entzogen werden, benachteiligen könnte, daran
hat vielleicht im heiligen Egoismus niemand gedacht oder und
das möchten wir zur Ehre aller Käufer gerrie annehmen die
Käufer wollen ſelbſt in Geſtalt von Liebesgaben unſeren Kriegern
für die immer näher kommende Weihnachtszeit eine Freude be
reiten. Unſere lieblichen Backfiſche werden gewiß gern für dieſen
Zweck auf ihre ſonſt nicht unbedeutenden Anſprüche an die Vor
räte der Schokoladeläden verzichten. Nächſtes Jahr um dieſe
Zeit ſo hoffen wir werden ſie ihrer unſchuldigen Leiden-
ridie dieſem Gebiete vielleicht ſtärker frönen können, als
as die Selbſtzucht in dieſem Jahre geſtatten dürfte.

Siegesfeſern in den Schulen
In der erſten Zeit des Krieges wurde eine Anordnung des Kaiſers

als des Königs von Preußen bekanntgegeben, nach der bedeutſame
Siege nicht nur durch Glockengeläut von Türmen, ſondern auch
den Schulen gefeiert werden ſollten, dergeſtalt, daß der Unter
richt an dieſem Tage ausfiel. Die Bedeutung ſolcher Siege auch
den Kindern in ausveichendem Maße klar zu machen, geht natür
lich nicht an, denn in den meiſten Fällen werden die Tatſachen
Unt rlagen fehlen. Aber entſprechende Hinweiſe werden immer
gegeben werden können. Es ſcheint jedoch, als ob die Anordnung
des Kaiſers und Königs in der Zwiſchenzeit in Vergeſſenheit ge
raten iſt, denn in den Halleſchen höheren, mittleren
und Volk sſchulen herrſchte am Montag eine ſolche Wirr-
nis in den Auffaſſungen der Schulleiter und der Lehrer über den
großen Sieg in Rumänien am Argeſul, der nach des Kaiſers
Befehl in Preußen durch Glockengeläut begangenen wordn iſt,
daß jede Schule auf igene Fauſt handelte. Jn der einen Schule
fiel der Unterricht ganz aus, in anderen wurde er nach einer
oder 2 oder 3 Stunden abgebroch n, in vielen, den meiſten Volks
ſchulen nämlich verſteifte man ſich auf das Durch- und Aushalten,
ind m die Kinder bis zum Schluß der üblichen Schulſtunden feſt
grhalten wurden. „Wies trefft treffts!“ Und zwar iſt dieſe
Zerfahrenheit nicht bloß in den ſtädtiſchen Schulen feſtgzuſtellen
geweſen. Unter Berufung auf des Kaiſe s Willen dürſte es darum
erwünſcht ſein, daß von einer zuſtändigen höheren
Stelle aus die Frage des Siegesgedenkens in den Schulen
allgemein geregelt wird; denn wir erhoffen noch entſch'idende
Siege, die uns den endlichen Frieden, den wir uns wünſchen,

bringen werden. n.Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten der Mafor Friß von

Weſternhagen, Kommandeur des Landſt.Batl Hersf ld, ſo-
wie der Vizewachtmriſter Rudolf Block von der 3. Batterie des
Feldart. Regiments Nr. 75.

Militäriſches. Befördert wurden: zu Leutnants
d. Reſ.: die Vizefeldwebel Prater (Halle) im Reſ.Jnf.Regt.
Nr. 237 und Georg im Landw.Jnf.Regt. Nr. 72; der Ab
ſchied mit der geſetzl. Penſion be willigt: dem Leutnan
d. Reſ. Martin des Füſ.Regts. Generalffelmarſchall Graf
Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36 (Halle), jetzt im Erſ.-Batl. des
Landw.Jnf.-Regts. Nr. 2 mit der Erlaubnis zum Tragen der
Uniform der Reſerveoffiziere des erſtgenannten Regimts.

Die neuen Verluſtliſten. Vom 7. Dezember ab werden
die preußiſchen Verluſtliſten in neuer Form erſcheinen, und zwar
werden die Namen der Heeresangehörigen durch alle Truppen
teile hindurch in alphabetiſcher Reihenfolge geordnet erſcheinen
unter Angabe des Namens, Vornamens, Geburtstages, Geburts
ort und Kreis und Art des Verluſtes, aber unter Fortlaſſung des
Truppenteils. Bei Anfragen an das Zentralnachweiſebureau des
Kriegsminiſteriums iſt die Angabe des Truppenteils durch den
Anfragenden jedoch nach wie dor erforderlich.

„Die deutſchen evangeliſchen Liebeswerke im Orient vor,
in und nach dem großen Kriege.“ Nicht im „Akademiſchen Hilfs-
bund“, wie am Sonntag irrtümlich bekanntgegeben wurde, ſon
dern im „Akademiſchen Miſſionsverein“ hielt Mon-
tag abend der Direktor der deutſchen evangeliſchen Miſſionshilfe,
Paſtor A. W. Schreiber, obigen Vortrag, über den wir leider
nur ganz kurz berichten können. Unſer Bündnis mit der
Türkei legt uns nicht nur kulturelle, ſondern auch religiöſe Ver
pflichtungen auf. Unſere religiöſen Pflichten konnten wir bisher
und werden wir wahrſcheinlich vorerſt nur durch Liebestätigkeit
erfüllen können, da es die Verhältniſſe in der Türkei nicht g
ſtatten, offen mit Gottes Wort an die Leute heranzutreten. An
erſter Stelle der drei größeren deutſch evangeliſchen Liebeswerke
iſt das der „Kaiſerswerther Diakoniſſen“ zu nennen, die mit
1830 Diakoniſſinnen in Krankenhäuſern, Schulen und Waiſeer-
häuſern in faſt allen größeren Städten am weiblichen Geſchlecht
arbeiten. Der durch ſeine anziehenden Reiſebeſchreibungen des
Heiligen Landes bekannte Dr. Ludwig Schreller in Köln grün-
dete das „Syriſche Waiſenhaus“, das vor den Toren Jeruſalems
liegt und das ſeine Zöglinge zu evangeliſchen Beuern und Hand
werkern erzieht. Aus ganz geringen Anfängen hat ſich der
„Jeruſalemsverein“ zu einer ſtattlichen Vereinigung von 20 000
Mitgliedern mit einer jährlichen Einnahme von 300 000 Mk.
enitwickelt. Der Jeruſalemsverein macht ſich beſonders verdient
um die geiſtliche Pflege unſerer Landsleute in Paläſtina. Außer-dem arbeiten noch zedn kleine Geſellſchaften in der Türkei, zum

Teil in Perſien. Um die Arbeiten der 13 Geſellſchaften in ge
meinſame Bahnen zu lenken, iſt eine Orient- und Jslam-
kommiſſion gegründet worden. Die Arbeit während des Krieges
iſt beſonders durch die Knappheit an Nahrungsmitteln und durch
die Valuta ſehr erſchwert. Jm Vergleich zur Liebestätigkeit
anderer Völker iſt die unſerige ſehr gering; möge ſich die deutſche
Chriſtenheit auch hier ihrer Pflicht bewußt werden. ungeachtet

c d Zeit in der Türkei nicht durch religisſe Ein
m

Gemädleausſtellung. Man ſchreibt uns: Walther
Koch in De tritt zum erſten Mal mit einer größeren Ge
mälde- Ausſtellung bei Gebr. thmann, Große Steinſtraße 79
(ſiehe An an die hieſige Oeffentlichkeit. Er iſt, wie wir
erfahren, ein früherer Schüler des berühmten bayriſchen Malerg
Hubert von Herkomer. Neben der größeren, unter dem Namen
Aus Deuiſchen Wäldern und Auen“ giſammenge
faßten landſchaftlichen Abteilung ſeiner Bilder ſind auch Ent
würfe aus Norwegen, Hildesheimer Architekturen, ſowie Bild-
niſſe und Studienköpfe vertreten. Die techniſche Ausführung iſt
in der Hauptſache Tempera und Aquarell. Neben dieſen fein
r Bildern bieten die Nadelmalereien Helga Kochs in
hver erſtaunlichen Eigenart Ueberraſchendes. Meiſt Dinge aus
der Polarwelt. Die Ausſtellung währt Monat Dezember. Ein
Beſuch, der frei iſt, kann nur empfohlen werden.

Stadtbad. Jm Monat November badeten insgeſamt
17 233 Perſonen, und zwar männliche 106511, weibliche 6 722.
Schwimmbäder nahmen 9672, Wannenbäder 4 953, Brauſebäder
2 422 und Romiſch Friſche Bäder 186 Perſonen. Der ſtärkſte
Beſuch war am Sonnabend, den 4. November, mit 151
Perſonen.

Das KaiſerPanorama (gr. Ulrichſtr. 4/5 I) bringt dieſe
Woche eine Wanderung an der Jbstalbahn, in den Vorbergen
Steiermarks. Was da an dem Auge vorüberzieht in Frühlings-
farbenpracht, iſt ein tiefempfundenes Gedicht: Nächſte Woche:
Jn der ſonnigen Pfalg am Rhein.

Aus den Vereinen
Der Allgemeine Halleſche Turnverein E. V. feierte am

3. Dezember im „Roten Roß“ ſein 58jähriges Beſtehen. Die
de brachte Muſikſtücke, G ſangsvorträge von Anni Kühns,

rgeſänge des Männergeſangvereins Halle 1911, Freiübungen
der Damenabteilung, ein flott geſpielt s Luſtſpiel „die Maus“,
Turnen der Mitglieder am Barren und gemeinſamer Geſang.
Der Vorſitz nde, Vergolder Seebach, gedachte der gefallenen Tur-
ner und des kurz vor ſeinem 90. Geburtstage verſtorbenen Vor-

der deutſchen Turneruſchaft, Vater Goetz in ehrender
Weiſe.

Vereins-Anzeiger
5. Kommunaler Bezirksverein. Hauptverſammlung am 7. De

zember, 816 Uhr, in Wickes Gaſtwirtſchaft, Wilhelmſtraße 43,

Halleſches Theater- und Konzertleben
Das Konzert in der Aula der Univerſität

am 8. Dezember zu Gunſten des „Akademiſchen Hilfsbundes“
ſtellt allen Freunden klaſſiſcher Muſik einen großen Kunſtgenuß
in Ausſicht. Prof. Jul. Klengel kehrt ſoeben aus der Schweig
zurück, wo er mit dem Leipziger Gewandthausorcheſter Triumphe
feierte. Die Frankfurter Zeitung“ nannte ihn dieſer Tage
den „ruhmreichſten aller berühmten Cellovirtuoſen.“ Auch
Ralph Meyer iſt in Halle als trefflicher Muſibker und
Klavierſpieler ebenſo wie Frau Hagen-Leisner als fein-
finnige Sopraniſtin längſt wohl bekannt. Die drei Künſtler ſind
vor kurzem in Magdeburg lebhaft gefeiert worden. Die
Kritik rühmte einſtimmig das „geradezu ideale Zuſammenſpiel“
von Klavier und Cello, ſowie das künſtleriſche Können des
Pianiſten. Von der Sängerin ſchreibt der „Magdeb. General
anzeiger“: „Mit ihrer ſchönen kräftigen Stimme verband ſich ein
tief durchdachter Vortrag. Jhre Kunſt zeigte ſich im ſchönſten
Lichte.“, während es von Prof. Klengel im „ZentralAnzeiger“
heißt: „Das Gegenſätzliche (der beiden auch hier geſpielten
Sonaten von Beethoven und Brahms) kam in der Wiedergabe in
ganz hervorragender Weiſe zum Ausdruck, d. h. Julius Klengel
fand für die wundervolle Empfindung, das ſelige Träumen der
erſten wie für die männliche Leidenſchaft der zweiten den rechten
Ton. Wer ihn einmal gehört hat, wird von ſeiner Kunſt, die
eine vollendete Technik als ſelbſtverſtändliche, längſt über-
wundene Grundlage betrachtet, begeiſtert ſein. „Die Zartheit
und Klarheit ſeiner Tongebung, ſagt der „Generalanzeiger“, der
ſichere Bogenſtrich und ſein wundervolles Jnſtrument, das alles
trug zu einem Meiſterſpiel erſten Ranges bei, das hier ſelten
gehört wurde. Man merkte es dem alten Herrn mit dem jungen
Künſtlerblut an, welcher Wertſchätzung ſein Mitſpieler ſich bei
ihm erfreute.“ Auf die Bedeutung Akade miſchen
Hilfsbundes, für den die Künſtler ſich völlig »ſelbſtlos zur
Verfügung geſtellt haben, wurde vor kurzem an dieſer e hin
gewieſen. Karten bei Heinrich Hothan.

Stadttheater
Dieſen Dienstag abend findet die Erſtaufführung von

Björnſon's Komödie „Geographie und Liebe ſtatt.
Morgen wird „Rigoletto“ in der bekannten Beſetzung wieder
holt. Für Sonntag, den 10. Dezember, iſt die Erſtaufführung der
Oper „Carmen“ angeſetzt. Jn Vorberettung der ſichWagners „Lohengrin“ und die veigende Lorhing ſche Spiel

oper „Die beiden Schützen“.

„Der Hias“, ein feldgraues Spiel, das bekanntlich mir
von Militärperſonen dargeſtellt wird, erfreut ſich bei den all
abendlich ſtattfindenden Aufführungen im Apollo- Theater
eines guten Beſuches, wie es bei dem guten Zweock, dem der
Reingewinn dient, und bei der flotten Darſtellung nicht anders
zu erwarten iſt. Da die Aufführungen vorausſichtlich nur noch
kurze Zeit ſtattfinden, iſt es ratſam, die nächſten Tage zu
einem Beſuch des Apollo- Theaters zu benutzen.

Gemeindeabend. Am 7. Dezember, 8 Uhr, findet im
großen Saale Mauerſtraße 7 ein im Zeichen des Advents ſtehen-
der Gemeindeabend mit einer gehaltsvollen Vortragsordnung
ſtait, die hauptſächlich Darbietungen erleſener Tonkunſt aufweiſt.
Die Namen der geſanglich und inſtrumental Mitwirkenden (Frau
Doveluiſe König-Meiling, Frau Grete Schlüter, Frl. Mathilde
HochbaumEisleben, die Herren Konzertmeiſter Hans Schmidt,
F. Reichert, P. Hoffmann, Organiſt Richter, Paſtor Hellmann)
laſſen wertvolle und künſtleriſch- muſikaliſche Gaben erwarten. Die
zum Eintritt berechtigenden Vortragsfolgen mit ſämtlichen Ge
ſangstexten ſind zum Einheitspreiſe von 50 Pfg. für alle Plätze
des Saales im Vorverkauf in den Geſchäften von H. Bretſchneider
(Steinweg), H. Hothan (Gr. Ulvichſtraße), der Waiſenhausbuch-

(Franckeplatz), abends am Saaleingang zu haben. Der
Ertrag des Abends dient dazu, den Kindern des Kindergottes
dienſtes III an St. Georgen die Weihnachtsfeier ſowie ihren im
Felde ſtehenden Angehörigen einen Weinhnachtsgruß zu bereiten.

Aus Künſtlerkreiſen. Paula Heinemann, einHallenſer Kind, die im Konſervatorium Heydrich ihre
Ausbildung erhielt, mit dem Preiszeugnis die Anſtalt verlaſſen
konnte, und in kleineren Rollen am hieſigen Stadttheater tätig
war, hat am Stadttheater zu Beuthen, wo ſie als erſte Sängerin
verpflichtet iſt, als „Glücksmädel“ in der Operette „Das Glücks-
mädel“, als „Marie“ im Waffenſchmied und Agathe im Frei-
ſchütz große Erfolge errungen. In der Freiſchützaufführung ſang
noch ein Schüler Heydrichs, Wilhelm Kayhſer, der eben-
falls am Halleſchen Stadttheater als Operettentenor tätig war,
den Mare. Die Zeitungen preiſen auch ihn als tüchigen Sänger
und Darſteller.

Der 132. Kammermuſik-Abend des Wille-Qartetts am
11. Dezember bietet ein für dieſe Abende ganz außergewöhnliches
Programm, bei deſſen Ausführung Sohn und Tochter des Grän
ders und langjährigen Leiters der Quartettabende, Henri Petri,
mitwirken werden. GEgon Petri ſpielt den Kiavierteil des
Brahm'ſchen Quartetts in g Moll op. 25 und Helga Petri ſingt
mit Quartettbegleitung Lieder von Emil Krauſe und Tarl
Prohaska. wen wird der Abend mit Beethovens Streich

r. 5 A. (Siehe heutige Angeige.)auartett op. 18 „Dur.
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eine Kaffedaeesehirre „inpeberg“ und „Gertrud“ sind
äüusserst geschmackvoll und preiswert. Louis Bäker, «Lenner Sr.

D. Der Märchen und KinderliederNachmittag, den unſere
Halliſchen Künſtlerinnen Käthe Weber und Luiſe Wieſ'e
unter Mitwirkung von Dr. Viol und Paul Klanert Mitt-
woch, 4 Uhr, im Mozavtſaal veranſtalten und deſſen Reinertrag
der Kriegsblindenfürſorge zufließen ſoll, ſei der allgemeinen Be
achtung warm empfohlen. (Karten bei Heinrich Hothan).

An dem Liederabend von Marta Oppermann am 7. Dez.
im Mozartſaal ſingt die Künſtlerin außer den wunderſchönen,
ſelten gehörten Kindertotenliedern von Mahler auch Lieder von
Felix Draeſebe, die in Halle noch nicht geſungen worden ſind,

viel wir wiſſen. Die Begleitung hat Paul Klanert wieder
bernommen, deſſen feinſinnige Begleitung beſonders gern von
den Künſtlerinnen in Ap ſpruch genommen wird.

Poſt und Eiſenbahn
Kriegsgefangenen- Sendungen

an die in e a feſtgehaltenen Deutſchen werden von
den Poſtanſtalten angenommen und über die Schweiz ihrer Be
ſtimmung ugeleitet. Zugelaſſen ſind gewöhnliche Briefpoſtgegen
zände, Wertbriefe und gewöhnliche Pakete. Poſtanweiſungen
ſind an die h r in Bern zu richten, wo ſie inſchweigeriſchſpaniſche umgeſchrieben werden. Der Empfänger
des Geldes iſt auf der Rückſeite des Poſtanweiſungsabſchnittes
anzugeben. Die Feſtgehaltenen in Spanien ſind auf den Sen
dungen als Jnternierte (Jnternés) zu bezeicheien. Auch Sen
dungen an ſolche Feſtgehaltenen werden befördert, deren Unter
hringungsort nicht bekannt iſt. Eine beſondere Dienſtſtelle des
ſpaniſchen Kriegsminiſteriums, die „Eſtafeta Militar; Miniſtère
de la Guerre à Madrid“, an die die Sendungen zu ſchicken ſind,
erteilt auch Auskünfte über die Feſtgehaltenen.

Pakete für die deutſchen Kriegs und Zivilgefangenen
in Rumänien

zürfen nicht ſchwerer als 5 Kilogramm ſein und in keiner Rich-
tung eine größere h als 0,5 Meter haben. Sie dürfen
Hriefe, Geld, Zeitungen, Alkohol in irgendeiner Form, Spiel-
karten oder Streichhölzer nicht enthalten, ſondern nur Kleidungs-
ſtücke, Wäiſche und andere zum eigenen uch nötige Gegen
ſtände.

Geld an deutſche Kriegsgefangene in Portugal
Die niederländiſche Poſtverwaltung hat ſich bereit erklärt,

auf Gefahr der Abſender Geldbeträge, die in der üblichen Weiſe
an das Poſtamt im a geſchickt werden, an deutſche Kriegs
und Zivilgefangene in Portugal und nachſtehenden portugieſi-
ſchen Beſitzungen weiter zu überweifen: ortugieſiſch-Guineag,

rtugieſiſchJndien, PortugieſiſchTimor, Principe, St. Thomas,

Dir e r S J Wn na ortugal i na n portugieſiſchen itzungenJ holländiſche Suide Die von deutſchen Abſendern t an

Poſtamt im Haag gerichteten Poſtanweiſungen für Kriegs-
gefangene müſſen ſtets vecht deutlich und in Lateinſchrift aus
gefertigt ſein.

WVWongreſſe und Ausſtellungen
Deutſche Kriegsausſtellung Leipzig 1916/17

In der Deutſchen Kriegsausſtellung finden von jetzt ab regel
mäßig Führungen ſtatt, Vormittags um 11 Uhr und Nachmit
tags um 3 Uhr beginnend. Die Führungen werden etwa eine
Stunde dauern. Die Ausſtellung iſt von 10 Uhr bis abends
7 Uhr geöffnet. Sonntags nach Bedarf auch länger. Die ge
ſamten Einnahmen fließen dem Roten Kreug zu.

Das Geſamtpräſidium des Schutzverbandes für Deutſchen
Grundbeſitz tagte am 4. Dezember in Berlin unter dem Vorſitze
des Fürſten zu Salm-Horſtmar und ſpäter des Geheimrat Thi-
mius. Der Verbandsdirektor Kaiſerl. Präſident Dr. R. van der
Borght berichtete über die Tätigkeit des Schutzverband. s im
letzten Jahre. Profeſſor Dr. Bredt ſprach über die Gundlagen
der zukünftigen Steuerpolitik und verlangte eine Zu
rückführung der Steuern auf die finangiellen Zwecke und daher
Abkehr von den ſozialpolitiſchen Nebenzwecken. Ferner wies er
auf die Notwendigkeit einer endgültigen Abgrenzung der Steuer-
gebiete zwiſchen Reich und Staat und Gemeinde hin unter Durch-
führung der Beſteuerung nach der Leiſtungsfähigkeit und Be

eitigung aller Steuevarten, welche die Leiſtungsfähigkeit der
roduktion oder die Vermögensbildung gefährden oder den Cha

rakter der Vermögensbeſchlagnahme tragen. Mit ſtark m Bei-
fall forderte er ſchließlich eine klare zielbewußte Steuerpolitik für
die Zukunft. Der Vortrag wird im Druck erſcheinen. Die Er
nährungsfrage während des Kieges behandelte Dr.
med. Schiele Naumburg im Sinne einer ſcharfen Kritik des
geltenden Syſtems. Er fand in der Verſammlung lebhafte Zu
ſtimmung. Jn der ausgedehnten Erörterung wurde eine För-
derung der land wirtſchaftlichen Produktion umd eine weſentlich
eweiterte Heranzihung des Handels gutgeheißen. Kommerzien-
rat Haberland legte die Rechtsunſicherheit der Bauord-
nungen dar und bewies auf Grund von Zahlen, wie hohe Werte
durch nachträgliche Aenderungen der Bauordnungen vernichtet
worden ſind. Er forderte die Beſeitigung dieſer Rechtsunſicherheit
um der Wohnungsfürſorge willen, die bei den heutigen Verhält
niſſen außerordentlich gefährdet iſt.

CLandwirtſchaftliches
Für Hafer und Futtergerſte

werden zurzeit 280 Mk. für Qualitätsgerſte von der
Reichsgerſtengeſellſchaft 340 Mk. für die Tonne im Höchſt
falle bezahlt. Jn dem Satz von 280 Mk. für die Tonne iſt
neben dem endgültig feſtzuſetzenden Preiſe ein Zuſchlag für

gültige Preis iſt nunmehr feſtgeſetzt. Er beträgt bei Futter-
gerſte von jetzt ab 250 Mk. für die Tonne. Für Qualitäts-
gerſte zahlt die Reichsgerſtengeſellſchaft von jetzt ab
320 Mk. für die Tonne. Für Hafer bleibt der Frühliefe-
rungspreis von 280 Mk. noch bis zum 31. Januar 1917 ein-
ſchließlich beſtehen. Da für Brotgetreide die derzeitige
Frühdruſchprämie von 10 Mk. für die Tonne nach der
geltenden Bundesratsverordnung nur noch bis zum
15. Dezember 1916 bezahlt wird, liegt es im Intereſſe der
Landwirte, in den nächſten 10 Tagen möglichſt viel Brot
getreide, das auch jetzt beſonders nötig iſt, zu dreſchen und
abzuliefern.

Vermiſchtes
Bern, 4. Dez. Nach ginem Telegramm der „Humanité“

aus Madrid ſind in der Gegend von Valencia Ueberſchwem
mungen eingetreten, die ſich auf ein G biet von 200 Quadratkilo-
meter erſtrecken. Der Schaden wird auf mehrere Milli-
on en geſchätzt. Die Orangenernte ſoll faſt vollkommen
vernichtet ſein. Ein Hilfszug iſt in Alcira eingetroffen, das
mehrere Tage ohne Verbindung und ohne Licht geblieben war.
Unter der Bevölkerung war bereits eine Hungersnot aus
gebrochen.

Börſen- und Handelsteil
Die Gefahren der Mehrheitsgrundſätze

im Aktienrecht
Man ſchreibt uns: Nach den Vorgängen in der Gene-

ralverſammlung der Werſchen-Weißenfelſer
Braunkohlen A. G., in der infolge der Verſchiebung
der Aktienmehrheit zugunſten des bekannten Braunkohlen
ſpekulanten Petſchek-Prag die frühere be
währte Verwaltung der Gruppe der Dis-
kontogeſellſchaft, Berlin, verdrängt wurde,
werden ſelbſt die früheren Verfechter des Aktienrechtes
einſehen müſſen, daß ſeine Mängel dringend der Ab
ſtellung bedürfen. Deutſchlands Jnduſtrie beſteht
zum größten Teil in Aktienform, die ihrerſeits vom Mehr-
heitsgrundſatz der Aktien beherrſcht wird. Der Handel mit
Aktien ſelbſt wird durch die Börſe vermittelt und zwar
auf Grund der denkbar freiheitlichſten Grundſötze, ſodaß
eine Verſchiebung der Mehrheit ſich ſehr leicht und unbe-
obachtet vollziehen kann. Dieſe Möglichkeit birgt aber für
die Kriegswirtſchaft eine ſehr ſchwere Gefahr, denn trotz
aller ſtaatlicher Gewalt geſtattet ſie das Eindringen
von deutſch feindlichen Ausländern in das
Aktienweſen. Sie liefert unter Umſtänden Deutſch
lands induſtrielle Schätze und Jnduſtrieſtätten bedingungs-
los fremder Willkür aus. Schon allein der Ge
danke, daß ſolch eine Entwicklung möglich iſt, bedingt
die Notwendigkeit ihr vorzubeugen. Der Ernſt der
Gefahr darf nicht verkannt werden, denn von England
weiß man, wie es mit deutſchem Eigentum umgeht
und welchen Gefahren dieſes unter engliſchem Ein
fluſſe ausgeſetzt iſt.

Schon jetzt herrſcht im mittel deutſchen Braun
kohlenrevier der Prager Großinduſtrielle Petſchek.
Einer der wichtigſten deutſchen Bodenſchätze iſt damit unter
ausländiſchen Einfluß geraten. Deutſchland be
darf aber ſeiner Bodenſchätze für ſich, für ſeine Bevölke
rung und zu eigener Entwicklung. Es kann und darf an
geſichts eines Krieges, der um ſeine Exiſtenz geht und bei
dem es ſeine Machtmittel voll einſetzen muß, nicht zugeben,
daß Teile ſeiner Bodenſchätze und ſeines Nationalvermögens
in außerdeutſche Hände geraten. Die Vor-
gänge, die ſich in der Eeneralverſammlung der Werſchen-
Weißenfelſer Braunkohlen- A. G. abgeſpielt
haben, beſitzen daher eine weit über den einzelnen Fall
hinausgehende „ſymptomatiſche“ Bedeutung, die nicht
utrterſchätzt werden darf, im Gegenteil in all ihren Einwir-
kungen und Folgen kaum genügend eingeſchätzt wird.

Es wird eine der dringendſten Aufgaben der
Regierung ſein, den Brunnen zuzudecken, ehe weiteres
mit unabſehbaren Folgen geſchehen kann.

Wie der „Oeſterr. Volkswirt“ berichtet, hat der Majori-
tätskampf zwiſchen den Brüdern Petſchek auch auf
das nordböhmiſche Braunkohlenrevier übergegrif-
fen. Julius Petſchek in Prag hat bereits vor einigen Monaten
die Aktienmehrheit der Nordböhmiſchen Kohlenwerk3-
Akt.Geſ. erworben, indem er zu ſeinem früheren großen Be
ſitz einen bedeutenden Aktienpoſten aus dem Beſitz eines Groß-
induſtriellen zukaufte, und zwar zu einem Kurſe, der einige
hun ert Prozent höher war als der während des Krieges
ohn hin ſchon ſtark geſtiegene Kurs. Der fortgeſetzte Aufkauf der
Brüxer Kohlen-Bergbau- Aktien zu gleichfalls
ſprunghaft ſteigenden Preiſen läßt vermuten, daß auch hier ein
Majoritätskauf im Gange iſt. Die Nordböhmiſche und die
Brüxer Kohlenbergbau- Geſellſchaft ſind aber die Hauptſtützen des
Handelsgeſchäftes der Auſſiger Firma, und iſt abzuwarken,
welchen Einfluß dieſe Beſitzveränderung auf die Organiſation des
böhmiſchen Braunkohlenhandels haben wird, was vor allem von

der unbekannten Dauer und den Kündigungsbedingungen der
zwiſchen den Geſellſchaften und ihrem Großverſchleißer beſtehen-
den Lieferungsverträge abhängen dürfte.

Oeſterreich-Ungarns Wirtſchaftsleben unter Kaiſer Franz
Joſeph I.

Die dieswöchentliche Nummer der „Wirtſchaftszei-
tung der Zentralmächte“ des offiziellen Organs desDeutſchOeſterreichtſch Ungariſchen Wirtſchaftsverbandes (Berlin

W. 35, Am Karlsbad 16) bringt anihrer Spitze eingehende Aus-
führungen über das Wirtſchaftsleben der Nachbarmonarchie
während der Regierungszeit des verſtorbenen Monarchen. Es
wird das Bild der öſterreichiſchungariſchen Volkswirtſchaft, wie
es ſich bei dem Tode Kaiſer Franz Joſeph darſtellte demjenigen
gegenüber geſtellt, das bei dem Regierungsantritt des
Dahingeſchiedenen vorhanden war und deſſen Entwicklung und
heutiger Stand geſchildert. Jntereſſante Ausführungen enthält
die vorliegende Nummer der „Wirtſchaftszeitung der Zentral-
mächte“, ferner über den durch die kürzlich ſtattgefundene Gene-
ralverſammluni der Werſchen-Weißenfelſer Braun-
kohlen A.-G. zutage getretenen Deutſch-öſter-
reichiſchen Braunkohlenkampf. Der bekannte Ver
ſichertngstechniker Prof. Dr. Manes ſchreift über die Aus-
dehnung der Lebensverſicherung auf Abgelehnte.
Der öſterreichiſche bzw. ungariſche Teil der Zeitung enthält eine
Darſtellung der Eindrücke, oie der bekannte ungariſche Politiker
Graf Apponyj bei ſeinem kürzlich erfolgten Beſuch
Deutſchlands gewonnen hat. Er ſchildert den Wert des
Bündniſſes zwiſchen dem Deutſchen Reich und Ungarn. Die
Ausſichten der Pariſer Wirtſchaftskonferenz be
ſpricht Profeſſor Hoffmeiſter-Wien; er weiſt nach, daß die
Abſichten der Entente, den Wirtſchaftskrieg gegen uns und
unſere Verbündeten weiterzuführen, kaum durchführbar
ſind. Jm türkiſchbulgariſchen Teil der genannten Zeitung
wird in einem Aufſatze von Dr. Kunzer, München, „Die
deutſche Mitarbeit in Bulgarien“ ausführlich behandelt und
ferner eingehendes Material über das Wirtſchaftsleben in der
Türkei und Bulgarien gegeben.

ig. Brauerei Büchner A.G. in Erfurt. Das Unternehmen
vereinnahmte für Biere und Nebenprodukte 2 154 735 (i. Vorj.
1 950 276) Mark. Nach Abſetzung der Unkoſten und Abſchrri-
bungen ergibt ſich ein Reingewinn von 282 648 (i. Vorj. 245 249)
Mark. Hieraus ſoll wieder eine Dividende von 7 Proz.
aus geſchüttet werden.

ig. Deutſche Kontinentale Gasgeſellſchaft, Deſſau. Die Ver-
waltung teilt mit; „Soweit ſich bisher überſehen läßt, wird die
Dividende für das demnächſt ablaufende Geſchäftsjahr nicht hin-
ter der Vorjährigen von 9 Proz. zurückbleiben.“

Letzte Telegramme
Die Großherzogin-Witwe Auguſta Karolinc

von Mecklenburg-Strelitz
Neuſtrelitz, 5. Dez. Eine Sonderausgabe der Landes-

zeitung für beide Mecklenburg meldet: Die GroßherzoginWitwe
Auguſta Karoline von Mecklenburg-Strelitz iſt
heute morgen 2 Uhr ſanft entſchlafen,

Veröffentlichungen im „Reichsanzeiger“
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Bekanntmachungen

über Kartoffeln, über Kohlrüben, über phosphorhaltige
Mineralien und Geſteine, über die Unterſtützung von
Familien in den Dienſt eingetretener Mannſchaften und über die
Durchfuhr von Eiern. Dieſe über die Grenzen des Deutſchen
Reiches iſt bis auf weiteres verboten.

Der Höchſtpreis für Sauerkraut
Berlin, 5. Dez. (Amtlich.) Um Mißverſtändniſſen

vorzubeugen, wird wiederholt daräuf hingewieſen, daß der
Höchſtpreis für Sauerkraut im Detailverkauf
16 Pfg. pro Pfund beträgt. Verkäufer und Käufer machen
ſich ſtrafbar, wenn dieſer Preis überſchritten wird

Das Schweizer Abkommen mit Deutſchland
Bern, 4. Dez. Jm Nationalrat erklärte der Vorſitzende

des Neutralitätsausſchuſſes Spahn, das Abkommen
mit Deutſchland gewähre der Schweiz, was man
billiger Weiſe habe erwarten können, und wenn auch nicht
alle Wünſche erfüllt worden ſeien, ſo ſei das zu verſtehen
angeſichts der ſchwierigen Lage, in der die Schweiz das Ab-
kommen habe ſchließen müſſen. Jm Namen des Ausſchuſſes
gab Spahn die Erkläräung ab, daß er auf Grund der Er-
öſfnungen des Bundesrats ſowohl in bezug auf das Ab
kommen als in bezug auf die Nore des Vierverbandes das
Vorgehen des Bundesrats billige.

England und die Rede Trepows
London, 4. Dez. Reuter meldet: Die Rede Trepows

in der Duma und beſonders das, was er über Konſtanti-
nopel und die Dardanellen geſagt hat, iſt von dem britiſchen
Publikum mit größter Herzlichkeit begrüßt worden. Die
Morgenblätter heißen die Erklärung als klare, nicht miß-
zuverſtehende Feſtlegung der Tatſache willkommen, daß in
Zukunft die abſolute Freiheit der Dardanellen' für den
internationalen Verkehr geſichert ſei.

n W des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.ittwoch, den 6. Dezember: Neblig-trübe, Niederſchläge, geringe
Wärmeänderung.Frühlieferung (Frühdruſchprämie) enthalten. Der end

aufgebraucht ſind.

daß von heute ab der

Dunkelſtunden nachgeholt wird.

anſpruch gegen die Zuwiderhandelnden.

Halle a. S., den 4. Dezember 1916.

Bekanntmachung.
Der Verbrauch von elektriſchem Kraftſtrom hat ſich ſeit Mitte November um

die Hälfte vermehrt, ſo daß die Kohlenvorräte des ſtromliefernden Werkes völlig

Zur Vermeidung einer gänzlichen Stromabſchaltung während der Tagesſtunden
wird hierdurch auf Grund S 1 Abſ. 4 der Stromlieferungsbedingungen angeordnet,

J elektriſche Dreſchbetrieb
zunächſt bis 15. Dezember 1916 in den Stunden von

8 Uhr vorm. bis 1 Uhr nachm.
täglich unbedingt unterlaſſen und die verſäumte Dreſcharbeit auch nicht in den

Bei Zuwiderhandlungen erfolgt völlige Stromentziehung und Schadenerſatz

Elektriſche Ueberlandzentrale Saalkreis-Bitterfeld,

gez. v. Sakrzewski. gez. Fr. Heinrich.

in allen
Reichhaltiges

Ersatzteillager
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t Mitteldeutsche Privat-Ban A.-G.,
9 Filiale

Von reitag, den 8. Dezember d. Js. ab treten in dem
Perſonen-Fahrplan der Strecke Schaſſtädt-- Merſeburg folgende
Aenderungen ein

Die Perſonenzüge
2086 Schafſtädt (ab 99) Merſeburg (an 109) und
2085 Merſeburg (ab 112) Schafftäd! (an 1210)

kommen in Fortfall.
Autzerdem wird der Perſonenzug 2088 Schafſtädt Merſeburg
folgt verlegt:wie iotgt dere Saſſe ab 12 10

Groß-Gräfendorf 121
12*Lauchſtedt an

v ab 122Milzau 12*Knapendorf 120
Merſebur 1

J

Vom gleichen Tage ab fallen auf der Strecke Lauchſtedt-
Schlettau die Perſonenzüge

2163 Lauchſtedt (ab 822) Schlettau (an 99 und
2164 Schlettau (ab 9 Lauchſtedt (an 102)

f ort.
Halle (Saale), den 3. Dezember 1916.

7550) Königliche Eiſenbahn Direktion.
Von Freitag, den 8. Dezember d ab, fallen die Schnell

züge Vorzug W 3 (Frankfurt-Main)
(an 649) und

eißenfels (ab 66) Halle

S 242 Halle (ab 340) Weißenfels (Frankfurt-Main) fort.
v alle (Saale), den 3. Dezember 191

Königliche Eiſenbabndirektion.

Bekanntmachung.
Gemäß 5 12 der Verordnung über die Fleiſchverſorgung im

Saglkreiſe vom 14. Okt. 1916 kommen in der Woche vom 4.--10. De
zember als Wochenmenge etwa 125 gr Fleiſch auf den Kopf der Be
völkerung zur Verteilung. In den Vorortsoezirken Ammendorf,
Reideburg, Nierleben und Lettin beträgt die Ration 200 r.

Die Abgabe von Eingeweideteilen in unverarbeitetem Zuſtande
iſt verboten.
menge angerechnet.

Die hieraus hergeſtellte Wurſt wird auf die Fleiſch

ie anerkannten Schwerſtarbeiter erhalten die doppelte Menge
Durch Anrechnung von Fleiſch aus Notſchlachtungen können ſich

in einzelnen Bezirken Abweichungen ergeben. Von der Reichs-
fleiſchkarte werden 5 Abſchnitte für den Empfang des Schlachtfleiſches
und er t ehe L den e kesirken 8. (7534

alle a. S., den 4. DezemberDie Kreisfleiſchſtelle d. Saalkreiſes: Land wirtſchaftliche Vieb
verſichernng, e. G. m. b. H., zu

Fundiachen-Verkauf.
Freitag, den 8. Dezember d. J.,
von 9 Uhr vormittag an findet
in unſerem Fundburegau hier,
Thielenſtraße Nr. 1, öffentliche
Verſteigerung von
ſtänden gegen ſofortige Bar-
zahlung ſtatt. Zwiſchen 12 und
1 Uhr kommt ein Fabrrad zum
erkauf. (7551öniglicheEiſeubahndirektion.
In das hieſige Handelsregiſter

Abt. A Nr. 302 betr. die offene
Handelsgeſellſchaft Bruno Frey-
tag, Halle a. S. iſt heute einge-
tragen Die Geſellſchaft iſt auf
u Der bisherige Geſell
chafter Kaufmann B. Reinhold

Freitag iſt alleiniger Inhaber
der Firma. Die Prokura des
Hugo Riederich, des Wilbelm

awerſaht und des Hermann
olze bleibt beſtehen.
Halle, den 28. Nov. 1916.

Königl. Amtsgerichts, Abt. 19.
In das hieſige Handelsregiſter

Abt. B Nr. 339 betr. Halleſche
Taſchen und Sportartikel-
Fabrik Franz König Co.,
Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung, Halle a. S., iſt heute
eingetragen: Franz König iſt
nicht mehr r erbard Schulze iſt zum ſtellvertre-
tenden Geſchäftsführer beſtellt.
Durch Beſchluß der Geſellſchafter-
verfammlung vom 19. November
1916 ſind die Beſtimmungen des
Geſellſchaſtsvertrages in den 88 5
bis 9, 11, 13--16 und 18 geändert.

Halle, den 29. No. 1916.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Stenographie
Stolze-Schrey

als Weihnaehtsgeschenke.
Romane, (7568Novellen,
Erzählungen

in grosser Auswahl.
Lehrbücher, Schreibheſte.

nechhandlung R. Kaufmann
Magdeburgerstr. a. Wasserturm.

Kaumann
Kähmaſchinen

zuverläſſig
n

Geidele Kaumann
A G Dresden

Vertreter

H. Schöning,
Gr. Steinſtraße 69. rn

Entlaufen
ein braur gezeichneter deutſcher

chäfervyarnd mit ſpitzem Kopf und
ugem Geſicht auf den Namen

I börend. Gegen gute Be

Halle a. S. Zecher.

len

Bekanntmachung
mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz Sachſen

gemäß S 2 der Satzungen.
Unter Abänderung der Ziffer 1 unſerer Bekanntmachung

vom 17. Mai 1916 wird hiermit das Verbot des Ankaufs weib
licher Kälber zur Schlachtung aufgehoben.

Abänderung der Ziffer 2 der Bekanntmachung vom

kommen
tsverkehr zur Schlach

gezahlt werden darf, abzunehmen.
Wir werden derartige Schweine, welche an die Viehſammel

elle Magdeburg Bureau Traege Selle, geſandt werden, an
ie Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpfle abliefern

und zu den vom Bundesrat feſtgeſetzten Höchſtpreiſen für 70 bis
80 kg verrechnen.

Magdeburg, den 4. Dezember 10916.
viehhandelsverband Provinz Sachſen.

Der Vorſitzende [7648

EBEEEEEEIIIIIIVerlangte Perſonen Lehrling.
ur Bewirtſchaftung meines Für meine Bauartikel-ges mit a. Morgen Aer Fovlenßgrobandlüng ſuche

40 Wieſe, ſuche r Zu r c r mitCandwirt, bringen. che Vergütung
F. Bernstein. Langelsheim a. Hars Friedrich lesau
Oekonomie-Eleve

Deſſauerſtr. 50.

7226oder Volontär dw rtſcholterinnen gverneng
wird ohne gegenſeitige Vergütung ſüng. u. äliere, ſowie derrjchaftl
auf Rittergut Schloß Bedra bei Dienſtperſonal jed. Art ſucht un
Reumark Bez. Halle geſucht. empfieblt Marie Wantalöbe
Rittergutsverwaltung. Haaren

Für ein Unternehmen der Kriegswirtſchaft in Thüringen

wird ein völlig ee e r o Smilitärfreier Herr,
der mit Buchführungs und Rechnungsweſen vertraut iſt geiucht,
Angebote mit Lebenslauf und Gehaltsanſprüchen erbittet

M. Vried, Halle a. S., Zitimegg

10 15 000 Mark
ſind auf landwirtſchaftliche Grundſtücke als 1. Hypothek
ſofort oder ſpäter auszuleihen. Offerten unter Z. 612
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 713

Hofſlieferanten,Wratzke u. Steliger, Feteir v
Juwelen Gold Silber 707

Vortragsanstalt der

oder gesundheitlichen

den Forderungen der
sicherungsbank a. G.

sich erwiesen hatten.
lich weniger günstig

Lebensversicherung.

hnung abzugeben eder nache h

allgemeinen Kenntnis

möglich sein.

StuttgartorLebensvorsicherungsbanka. B.

(Alte Stuttgarter)

Immer wehr wächst mit der Dauer des Weltkrieges das Heer der
heimkehrenden Kriegsverletzten und mit ibnen auch die Zahl derer, die
vor allem des Schutzes der Lebensversicherung bedürten. Die bisherigen
Grundsätze und Einrichtungen der grossen deutschen Lebensversicherungs-
gesellschatten schliessen die Aufnahme von Personen mit körperlichen

brechend voranzugehen und die Einrichtangen des Versicherungswesens

lichen Bedeutung dieser Frage für ihre vornehmste Pflicht.
haben wir beschlossen,
Personen zu er weitern.

Seit ihrem Bestehen hat die Bank nur solche Personen versichert,
die durch ärztliche Untersuchung als gesundheitlich völlig einwandfrei

Angehörigen durch eine Levensversicherung ausgeschlossen. Gerade die
gesundheitlich mehr gefährdeten Personen bedürfen der Hilfe durch die

dem Felde Zurtckkehrenden ist zu sorgen.
Dabheimgebliebenen ist heute mehr als sonst Schädigungen ausgesetzt.

Die Bank hat deshalb nach Schattung der erforderlichen Sicherheiten
(Vertrag mit einer grossen Riülckversicherungsgesellschaft) bescblossen,
auch soſche Leben, die gesundheitlich für die Lebensversicherang ein
erhöhtes Risiko darstellen, gegen Zuschläge zu den Tarifprämien Zusatz-
prämien zu Versichern. Kranke Personen können natürlich nach wie
vor im Interesse des Instituts nicht vergichert werden.
prümien werden für jeden einzelnen Fall ärztlich und versicherungs-
technisch nach neuem Verfahren bemessenv.
Versicherungsschutz ist der gleiche wie der unsres gesamten Versiche-
rungsbestandes, er gewährt für Alle dieselben Versicherungs-
bedingungen, insbesondero: vollberechtigte Mitgliedschaft unsrer Bank,
Auszahlung der ungekürzten Versicherungssumme von der ersten Prämien-
zahlung ab, volle Dividenden aus der Normalprämie.

Nachdem uns die Zustimmung des Kaiserlichen Aufsichtsamts für
Privatversicherung erteilt worden ist, bringen wir diese Neuerung zur

Mitglieder auf sie hin. Manchem unter ihnen, der nach den alten Grund-
sätzen nicht mehr versicherbar wäre, wird eine Nachversicherung jetzt

Stuttgart, im November 1916. v
Stuttgarter bebensversicherungshank a G. (Alte Stuttgarter).

Landwirtschaftskammer für die Provinz Sachsen.

Mängeln aus. Hier Abhilte zu schatfen, bahn-

Zeit anzupassen, bält die Stuttgarter Lebensver-
(Alte Stuttgarter) bei der hoben volkswirtschaft-

Darum
den Kreis der versicherbgren

Dieser Aufnahmegrundsatz hatte alle gesundheit-
Gestellteon von der Wohltat der Versorgung ihrer

Für die vielen mit beschädigter Gesundheit aus
Auch die Gesundheit der

Die Zusatz-

Der vou uns damit gebotene

und weisen insbesondere auch unsere seitherigen

Der Vorstand,

Am 25. November wurde
in dem Zuge 11 Uhr 41 von
Teutſchental nach Halle in
einem Nichtraucherabteil zwei-
ter Klaſſe ein Damenregen-
ſchirm mit ſilberner Krücke
umgetauſcht. Es wird gebeten,
denſelben einzutanſchen. (7125

Amt Helbra,
Mansfelder Seekreis.

Kuh mit, auch ohne Kalb!

zu verkaufen.
Reinhold Sturm,

7558 Hohen-Edlau.

d T
35 000 M..auch geteilt, ſofort auf Acker aus-

zuleihen. Off. unter Z. 611 an
die Geſchäftsſt. d. Ztg. (7560

Kluhmöhel
empfiehlt

als besonderepezialität
Möbelfabrik

b. Hauptmann,
Kl. Ulrichstr. 36 a u. b.

Riesenauswahl

Vermietungen

Schillerſtraße 1,

l

8

Kath. Wieweq, Halle, Gr. Steinstr, 97,

ſchöner, onniger I. Stock,
mit freier Ausſicht, 7 Zimmer, m.
Balkon u. eichl. Zub. ſof. od. ſpäter
rer Preis nach lebereinkunſt
däb. daſelbſt im Kontor.

Cindsolas 1. Wadsesseln!

oa. 100 usterzimmer.

Zum valdigen Dienſtantritt ſuchen wir ſür unſer Hauptkon
flott und ſicher arbeitende

S t et o t yp i ſt i u (keine Anufängeriy).,

Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnisabſchriften und Gehaltes

anſprüchen erbeten an hWerschen-Weſsgenfelser Rraunkohlen-
Aktien Gesellschaſt in Halle.Prinzenſtraße 16.

Korsett-Spezial-Geschäft.
Spezialität:

Ausgleichungen hoher Schultern
und Hütten. Die Cassierungen
ohne Polsterung, daher leieht.

Tadelloser Sitz. u
Telef. 3462.

Lager in Leibbinden Vorrätig.

Familien Nachrichten.

Am 18. November flel auf dem Felde der Ehre in
einem Gefecht in Rumänien mein lieber, einziger Sohn

Willy Molcdenhauer
Unteroffizier in einem Infanterie- Regiment.

Seit letzter Zeit nahm er an den schweren, aber
ruhmreichen Kämpfen in Rumänien teil und hat die
dem Kaiser geleistete Treue nun durch den Heldentod

besiegelt. eEr ruhe sanft in fremder Erde!
In tiefer Trauer

Emma Moldenhauer geb. Sturm.
Könnern, den 4. Dezember 1916. 7122

e

denNach erfolgter Beisetzung unseres Heben,
Heldentod gestorbenen Sohnes und Brauders, des

Leutnant

Erich Heise
können wir es nicht unterlassen, für die so zahlreichen
Beweise herzlicher Teilnahme von nah und fern in
Wort und Sehrift, sowie durch Ueberreichung herr-
licher Kranzspenden unseren herzlichsten Dank aus-
zusprechen. Der Offiziersabordnung vom Püsilier-
Regiment 36, dem hiesigen Kriegerverein für ihre Be-
gleitung, sowie der gestellten Trauermusik und den J
Trägern sei gleichfalls herzlichst gedankt. (7131

Radewell, den 5. Dezember 1916.

Kanfor Heise und Familie.

Unseren verehrten Mitgliedern äig betrübende Nach-
richt, daß am Sonnabend unser treues Mitglied,

Frau Emma Schutz,
Besitzerin des Hötel Kaiserhof“. nach längerem Leiden S
verschieden ist. Wir werden der lieben Verstorbenen
ein dankbares Gedenken, bewahren (7561Irauerkfeier und Einäscherung findet Mittwoch. den
6. e vember2,, Uhr nachm. auf dem Gertraudenfriedhof

statt. Der Vorstand
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